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500 Jahre Stadt- und 'Universitätsbibliothek 

Jubiläums-Ausstellung 
500 Jahre alt wurde in diesen 
Tagen Frankfurts Stadt- und 
Universitätsbibliothek. Ein 
ebenso seltenes wie denkwür
diges Ereignis, zu dessen Feier 
man tief in die "Schatzkam
mer" des Hauses gegriffen hat. 
In einer umfassenden Jubi
läumsausstellung (bis 28. De
zember, montags bis freitags 9 
bis 19 Uhr) gibt ein repräsen
tativer Querschnitt durch die 
Bestände der Bibliothek einen 
Eindruck davon, was an Kost
barkeiten und Seltenheiten 
von Millionenwert normaler
weise in den mehrfach gesi
cherten Tresoren ruht. 

Liebhabern alter Schriften und 
bibliophiler Raritäten dürfte 
das Herz im Leibe lachen: Da 
gibt es nicht nur eine Fülle 
mittelalterlicher Handschrif
ten und Musikhandschriften, 
Autographen, sowie von Brie
fen und Erstausgaben. Da fin
den sich auch Tausende von 
Drucken aus dem 16., 17. und 
18. Jahrhundert, Karten und 
Atlanten. 

Inkunabeln wie die Guten
berg-Bibel von 1454/55 gehören 
zu den Glanzstücken der Jubi
läumsschau. Das sogenannte 
"Catholicon" von 1460 zählt zu 
den ältesten Stücken ebenso 
wie ein Elfenbeinrelief aus 
dem Jahr 850. Zu dieser außer
gewöhnlichen Ausstellung 
wird statt eines Begleitkata
logs ein ebenso außergewöhn
licher Jubiläumsband unter 
dem Titel "Bibliotheca Publica 
Francofortensis" erscheinen, 
der die historische Entwick
lung des Sammlungs bestandes 
dokumentiert und der zugleich 
als ein kostbares "Bilderbuch" 
mit 220 Tafeln - davon 50 far
bigen - eine Auswahl der 
schönsten Stücke aus dem 
'stolzen Besitz vor Augen füh
ren will. 

Die Frankfurter Stadt- und 
Universitätsbibliothek, eine 
der ältesten in der Bundesre
publik, stellt sowohl in ihrer 
historischen Entwicklung als 
auch in ihrer heutigen Gestalt 
eine Besonderheit unter ver
gleichbaren Institutionen dar. 

Ais einzige Hochschul-Biblio
thek gehört sie nicht allein der 
UNiversität ' an, sondern wird 
gleichfalls von der Stadt 
Frankfurt getragen. Ihre Auf
ga'benstellung umfaßt die In
formationsvermittlung und 
Literaturversorgung. Sie ist 
sowolll Universitätsbibliothek 
als auch wissenschaftliche 
Zentralbibliothek für Frank-

Die nächste Ausgabe von 
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im Wintersemester 1984/85 
erscheint am 12. Dezember 
1984. Redaktions'schluß ist 
am 3. Dezember, 12.00 Uhr. 
UNI-REPORTstehtim Rah
men seiner Möglichekiten 
allen Universitätsmitglie
dern für Veröffentlichungen 
zur Verfügung. 

furt, Hessen und Teile von 
Rheinland-Pfalz. Auf Sonder
gebieten wie "Deutsche Spra
che und Literatur", "Afrika", 
"Judaica" und anderen nimmt 
sie als eine von vier bundes
deutschen Fachbibliotheken 
zugleich bundesweit eine füh
rende Position ein. 

Mit diesem Bestand von fast 
drei Millionen Büchern und 
anderen Materialien zählt die 
Frankfurter Bibliothek zu den 
"Giganten" im Lande. Etwa 
7 5 000 Neuzugänge pro Jahr 
mehren noch die beinahe 
raumsprengende Fülle. Mit 
rund zwei Millionen Bänden 
stellt darin die sogenannte 
"Gebrauchsliteratur" den 
LöwenanteiL 

Als die benutzungsintensivste 
wissenschaftliche Bibliothek 
Deutschlands verzeichnet das 
Frankfurter Haus mehr als 
45000 "aktive" Leser und über 
eine Million Bestellungen im 
Jahr. Man lebt also keineswegs 
in intellektueller Isolation. Zu 
den Kunden gehören durchaus 
nicht nur die Studenten der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität. Sie stellen zwar die 
umfangreichst.e Gruppe, sehen 
sich aber dicht gefolgt von 
etwa 40 Prozent Benutzern aus 
der Stadt. Auch Privatkunden 
wie Schüler, Ämter, Institutio
nen oder Hausfrauen empfin
den offenbar keine "Schwel
lenangst" vor dem verkehrs
günstig gelegenen "Bücherpa
last" an der Bockenheimer 
Landstraße 134-138. Dabei 
hilft man ihnen durch ein ge
zieltes Informationssystem, im 
Riesenangebot das Gesuchte zu 
finden. Für Erstbenutzer wie 
Schüler und Studenten im An
fangssemester werden Füh
rungen veranstaltet. Im ver
gangenen Jahr waren es über 
240. 

Um den ständig steigenden 
Anforderungen ihres bildungs-

politischen MO.ssepl' etriecs ge.:. 
wachsen zu sein und zu blei
ben, bedient sich die Biblio
thek schon selt ltineerem der 
elektronischen Da tenverarbei
tung. 

Ungewöhnlich wie m2nches an 
dieser "Bibliothek der Super
lative" sind auch ihre Anfäng~~, 
die, wie bei vielen Einrichtun
gen dieser Stadt, auf das aus
geprägte Frankfurter Mäzena
tentum zurückgehen. Damals 
- im Jahre 1484 - faßte der 
Frankfurter Patrizier Ludwig 
von Marburg zum Paradies 
einen generösen Entschluß: Er 
verfügte in seinem Testament, 
daß ein Teil seines Buchbesit
zes der Stadt Frankfurt zufal
len solle "zu einem Anhabe 
einer liberie ufzurichten". 
Allerdings findet sich in einem 
ganz alten Band des Biblio
theksbestandes bereits der Be
sitzeintrag "Dießes Buch horet 
inn des Ra ts zu Franckenfort 
Schriberij 1483". Vielleicht 
kann man also dem halben 
Jahrtausend noch ein Jahr zu-

(Fortsetzung auf Seite 2) Erster Katalog der Bibliothek 

Humboldt-Stiftung intensiviert 
Kontakt Zll den Universitäten 
Die Humboldt-Stiftung möchte 
verstärkt an den Universitäten 
ihre Programme vorstellen 
und gleichzeitig vor Ort Anre
gungen für di,e weitere Ausge
staltung dieser Programme ge
winnen. Diesem wechselseiti
gen Austausch diente der Be
such von Herrn Dr. Hellrnut 
Hanle, Abteilungsleiter für 
Preisträgerprogra,mme, und 
seinem Stellvertreter, Herrn 
Hartrnut Lingner, bei Vertre
tern des Senats, des Organisa
tionsausschusses und der Uni
versitätsverwaltung am 7. 
November 1984. 
Der Tätigkeitsschwerpunkt 
der AvH liegt darin, hochqua
lifizierten, jüngeren Wissen- ' 
schaftlern (Al tersgrenze-: 40 
Jahre) fremder Nationalität 
die Möglichkeit zu geben, ein 
Forschungsvorhaben eigener 
Wahl in der Bundesrepublik 
Deutschland und in Berlin 
(West) durchzuführen. Sie 
werden dabei von deutschen 
Wissenschaftlern betreut. Bis 

Marktfrau 

zu 480 Forschungsstipendien 
werden pro Jahr neu vergeben. 
Das Angebot gilt für alle 
Fächer und alle Nationen, 
ohne Quoten. 
Eine wichtige Bereicherung 
dieser Fördertätigkeit stellt 
das Feodor-Lynen-For
schungsstipendien-Programm 
dar. . Qualifizierte promovierte 
deutsche Wissenschaftler bis 
zu 38 Jahren erhalten die Mög
lichkeit, ein Forschungsvorha
ben eigener Wahl in Zusam
menarbeit mit einem ehema
ligen Humboldt-Gastwissen- . 
schaftler an dessen Institut im 
Ausland durchzuführen. Pro 
Jahr werden mindestens 30 
Forschungsstipendien verlie
hen. Hierum können sich de:ut
sehe Wissenschaftler " aller 
Fachrichtungen beweroen. Der 
Forschungsaufenthalt wird in 
der Regel vom ausländischen 
Partnerinstitut und der AvH 
gemeinsam f1inanziert. ' . 
Anschheßend berichtete . Herr 
Dr. Hanle über das Preisträ- ' 
gerprogramm der AvH. ' Das 
Preisträgerprogramm ' richtet , 
sich an internationaI.. aner
kannte Naturwissenschaftler, ' 
Ingenieurwissenschaftler und 

Zwischen dem Sozialzentrum Mediziner aus den USA, denen 
und dem Philosophicum ein längerer Forschungsauf
steht sie nun seit gut einem en'thalt in der Bundesrepublik . 
Monat und wird dort wohl ermöglicht wird. Pro Jahr er
noch ein Jahr ausharren: halten gegenwärtig 70 bis 80 
die Marktfrau. Prof. Wolf amerikanische Wissenschaftler 
Spemann (Fach: Kunster- auf Vorschlag von renommier-

ten deutschen Kollegen eine 
ziehung/Plastik und Design) Einladung nach Deutschland. 
hat die Plastik geschaffen Die Stiftung hat mittlerweile 
und der Universität zum ' auch ein entsprechendes Zu-
70. Geburtstag für ein Jahr · satzprogramm für Geisteswis
als Leihgabe überlassen. senschaftier - allerdings in 
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g'eringer,em Umfang - einge
richtet. Außerdem werden auf 
Gegenseitigkeit beruhende 
deutsch-französische Wissen
schaftspreise verliehen. 
In der anschließenden Diskus
sion machten die Vertreter der 
Frankfurter Universität auf 
ein wiederkehrendes Problem 
aufmerksam: Die längerfri
stige Unterbringung von Hum
boldt-Stipendiaten bereitet 
b~sweilen Schwierigkeiten. 
Dringlich sei daher die Reali
sierung der Pläne, ' die "Gen€
ralsvilla" in der Di:tmarstraße 
4 als Internationales Begeg
nungszentrum auszubauen. Er
ster Stock und Dachgeschoß 
des Gebäudes sollen ausländi
s'chen Gästen Unterkünft~ bie
ten. 
Hierzu unterbreitete der Ver
treter der AvH beim abend
lichen Empfang von Hum
boldt-Stipendiaten und ihren 
Frankfurter Betreuern ein 
Ü b6!rraschendes Angebot: . Die 
AvH hat der VW-Stiftung vor
geschla.gen, im Rahmen eines 
Pilotproj eIds "Faculty-Club" 
die Pläne der Univers-ität zu 
unterstützen. 
Ein Empfang von ausländi
schen Gastwissenschaftlern im 
universitätseigenen Club ' wäre 
gewiß eine schöne Aussicht für 
weitere Besuche, die Herr Dr. 
Hanle ankündigte. 

Detaillierte Auskünfte über 
Bewerbungsvoraussetzungen 
bei den Programmen erhalten 
Interessi·erte bei: Alexander 
von Humboldt-Stiftung, Jean
Paul-Straße 12, 5300 Bonn 2, 
Tel. 0228 / 833 - O. 
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Konvent empört über "Vorbedingungen" 
"Die Vorbedingungen des hes
sischen Finanzministers zur Er
stellung eines Gutachtens zur 
baulichen Entwicklung der Jo
hann Wolfgang Goethe-Uni
versität sind untragbar und 
gehen an der Realität vorbei" 
- war die einhellige Meinung 
in der letzten Konventssitzung 
am 14. November. Besonders 
verwahrten sich die Mitglieder 
gegen den Versuch, aufgrund 
unseriöser Daten wider besse
res Wissen ein Konzept durch
zusetzen, welches die Bauten 
auf den Kernbereich konzen
triert und auf eine weitere 
Bautätigkeit am Niederurseier 
Hang verzichtet. Nach der Dis
kussion beschloß der Konvent 
einstimmig: 

1. Der Konvent der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
verwahrt sich gegen die Art 
und Weise der, Behandlung der 
Universitäten Vorstellungen 
zur baulichen Entwicklung 
durch die Landesregierung. 
Insbesondere protestiert der 

Ausstellung 
(Fortsetzung von Seite 1) 

zählen. Als offizielles Grün
dungs datum gilt jedoch das 
Jahr 1484. 

Der zunächst noch einigerma
ßen bescheidene Büchereium
fang erweiterte sich im Ver-
lauf der folgenden Jahrhun
derte durch zahlreiche Schen
kungen, Stiftungen und Nach
lässe. Schon 1603 beschloß der 
Frankfurter Rat die "Pflicht
exemplarverordnung" , nach 
der ein Exemplar von jedem 
neu gedruckten Buch an die 
Bibliothek gegeben werden 
solle. Einen Zuwachs von 5000 
Bänden brachte 1668 die Ver
einigung mit der Bibliothek 
des Barfüßer-Klosters und 
noch einmal dieselbe Zahl der 
Ankauf der Sammlung des 
Patriziers Johann Maximilian 
zum Jungen. 

Aus der langen Geschichte der 
Frankfurter Bibliothek können 
nur einige wenige Beispiele 
aufgezählt werden: Allein 
100 000 Bände kamen aus dem 
Besitz der berühmten Roth
schild-Familie. Die Flugschrif
ten-Sammlung Gustav Frey
tags, die "Manskopfsche 
Sammlung" , von Musik- und 
Theatergeschichte, Nachlässe 
von Ludwig Börne, Alfons 
Paquet, Theodor W. Adorno, 
Max Horkheimer und Alexan
der Mitscherlich trugen zur 
Größe des Hauses bei. 1921 
wurde auch das Schopen
hauer-Archiv eingerichtet. 
Als 1914 die Frankfurter Uni
versität ihren Lehrbetrieb auf
nahm, ühernimmt die Biblio
thek die Aufgabe sowohl einer 
Stadt- als auch einer Hoch
schulbibliothek. Den Namen 
"Stadt- und Universitätsbi
bliothek" trägt sie allerdings 
erst seit dem 23. Oktober 1945. 
Zuvor hatte sie einen der 
schmerzlichsten Eingriffe in 
ihrer Geschich te erlebt. Im 
Zweiten Weltkrieg fiel bei 
Luftangriffen ihr Gebäude den 
Bomben zum Opfer. Nur der 
stehengebliebene Portikus an 
der Obermainanlage erinnert 
heute noch an das 1820 errich
tete seinerzeitige Domizil. Vor
sorglich hatte man den wich
tigsten und kostbarsten Teil 
der Bestände ausgelagert, den
noch verursachte der Krieg 
empfindliche Verluste und 
vernichtete mehr als die Hälfte 
des vorherigen Buchbestandes. 
Heute erinnert nichts mehr an 
diese Lücke, und längst hat die 
Frankfurter Bibliothek wieder 
ihre Spitzenstellung erreicht. 

ria 

Konvent gegen die Gutach
tensauftragserteilung durch 
den Finanzminister ohne Be
teiligung der Universität und 
die dabei gesetzten, für die 
Universität schädlichen Rand
bedingungen. 

2. Der Konvent protestiert ent
schieden gegen die allein von 
finanzpoli tischen Erwägungen 
getragene Festsetzung einer 
Zielzahl von 15 000 Studenten 
für die JWG (ohne Medizin). 
Diese Zahl entbehrt jeder 
realistischen Grundlage und 
hält einer seriösen und nach
prüfbaren Prognose auf der 
Grundlage aller zur Verfügung 
stehenden Informationen über 
die Größen, die den Hoch
schulzugang determinieren, 
nicht stand. Alle Prognosen 
eigener und überregionaler 
Gremien über die zukünftige 
Entwicklung der Studenten
zahlen lassen nur den Schluß 
zu, daß an der JWG-Universi
tät ab etwa 1995 kontinuierlich 

Forum 
Datenverarbeitung 
"Software-Projekte für die 
kommerzielle' Anwendung: Me
thodik - Tools - Durchfüh
rung" 

AlESEC, die Internationale 
Vereinigung der Studenten der 
WirtschaftswissensChaften als 
Veranstalter dieses Seminars, 
ist weltweit in 61 Ländern ver
treten und hat an den Hoch
schulen der BRD 34 Lokalko
mitees. Neben dem internatio
nalen Praktikantenaustausch, 
Kontaktgesprächen mit Fir
menvertretern, Vorträgen und 
Betriebsbesichtigungen veran
staltet AlESEC in Zusammen
arbeit mit führenden Unter
nehmen ein- oder mehrtägige 
Seminare mit betriebs- oder 
volkswirtscha ftlichem Inhalt. 
Breiten Raum nehmen dabei 
Themen auf dem Gebiet der 
Datenverarbeitung ein. Zu er
wähnen sind, in diesem'Zusam
menhang beispielsweise Semi
na re verschiedener Lokalko
mitees über die Einsatzmög
lichkeiten von Personal Com
putern, CAD-CAM im Indu
striebetrieb und über die Ein
führung neuer Informations
technologie. 

AlESEC Frankfurt veranstal
tet vom 6. bis 8. Dezember 1984 
in Dorfweil/Taunus das 
Seminar "Software-Proj ekte 
für die kommerzielle Anwen
dung: Methodik - Tools -
Durchführung". Thematik des 
Seminars ist die Methodik zur 
Durchführung von Software
Projekten und dem damit ver
bundenen Einsatz von Hilfs
mitteln zur Erstellung von 
Software. Im einzelnen werden 
folgende Problemkreise be
handelt: 

- Systemanalyse und -pla
nung 

- Systematische Entwicklung 
von Individual-Software 

- Software-Tools der 4. Gene
ration 

- Entwicklungsdatenbank 

- Methodisches Testen von 
Software 

- Software-Wartung 

- Vertiefung der Thematik in 
drei anwenderbezogenen 
Workshops 

- Qualitätssicherung 

Nähere Informationen und 
Anmeldung sind zu bekommen 
bei AlESEC Frankfurt, Bok
kenheimer Landstraße 140, 
Post: Jügelstraße 1.. 6000 
Frankfurt/M. 1, Tel.: 069 J 
'198-2749. 

ca. 25000 Studenten (mit 
Medizin) ausgebildet werden. 

3. Der Konvent verwahrt sich 
gegen den Versuch, aufgrund 
unseriöser quantitativer Set
zungen mit aller Gewalt ein 
Konzept durchzus,etzen, wel
ches auf eine weitere Konzen:" 
tration von Bauten im Kernge
biet und den Verzicht auf wei
tere Bautätigkeit am Nieder
urseier Hang hinausläuft. 

Der Konvent nimmt mit Zu
stimmung die Äußerungen der 
Frau Ministerin für Wissen
schaft und Kunst zur Kennt
nis, daß am Niederurseier 
Hang ein Forschungszentrum 
ertich tet werden soll. Er hält 
an dem von der Universität er
arbeiteten Konzept zur Unter
bringung aller Naturwissen
schaftlichen Fachbereiche am 
Niederurseier Hang und aller 
Geistes- und Sozialwissen
schaftlichen Fachbereiche im 
Kerngebiet unter Nutzung des 
Depotgeländes aus wissen
schaftskonzeptionellen Grün
den fest. 

4. Der Konvent bittet den Prä
sidenten, sich mit allen sach
verständigen Gremien und 
Institutionen pußerhalb und 
innerhalb der Universität in 
Verbindung zu setzen mit dem 
Ziel, die vermutliche Entwick
lung des Faches Pharmazie 
aufzuzeigen. Er fordert fer'ner 
die Landesregierung auf, ihre 
geäußerten Vermutungen über 
einen drastischen Rückgang 
der Lehrtätigkeit in diesem 
Fach zu substantiieren. 

Einladung amerikanischer 
Fulbright-Professoren 1984/85 

gew Im Rahmen ,des "Inter
foundation Lectureships Pro
gram (IFL) " der Fulbright
Kommission, Bonn, besteht die 
Möglichkeit einer finanziellen 
Unterstützurig (Reisekosten) 
für Einladungen amerikani
scher Fulbright-Professoren zu 
Gastvorträgen nach Frankfurt. 
Die Liste der ca. 160 Stipendia
ten, die sich im akademischen ' 
Jahr 84/85 in Europa aufhal
ten, kann in der Akademischen 
Auslandsstelle eingesehen 
werden. 

Anträge zur Einladung eines 
bestimmten Fulbright-Profes
sors sind durch Hochschulleh
rer der Universität formlos, 
spätestens 4 Wochen vor der 
geplanten Veranstaltung, 
direkt an die Fulbright-Kom
mission, Theaterplatz 1a, 5300 
Bonn 2, zu richten. Tel. 
0228-361021 (Dr. Littmann/ 
Herr Rohr). 

Annahme von Essenmarken 
Im neuen Einkaufszentrum 
werden Essenmarken ange
nommen von dem Ristorante 
Italiano La Salsiccia und der 
Snack-Bar Grand Italia. 
Außerdem nimmt Essenmar
ken der Kiosk in der Feldberg
straße 30 - Inhaber G. Klip
per- an. 

Gespräche Treffpunkte: 
Dritte-Weit-Gruppe 
Unsere nächsten Treffen sind 
am 28. November 1984, 18 Uhr, 
Vorbereitung des Wochenen
des 25. bis 27. Januar 1985. Ziel 
des Wochenendes ist die Be
gegnung zwischen Dritte
Welt-interessierten deutschen 
und lateinamerikanischen Stu
denten. Als Lernwerkstatt 
haben wir eine Lernwerkstatt 
von ehemaligen Entwicklungs
helfern gewählt, die sich :für 
ein solidarisches Leben hier 
entschieden haben. 
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Die Japan Foundation (Tökyö) hat der Japanologie der Uni
versität Frankfurt (FaC'hvertreter Prof. Dr. Ekkehard May) eine 
elektrische Schreibmaschine mit vollständigem japanischen 
Typensatz gestiftet. Die Ausstattung um faßt ca. 4500 chinesische 
Schriftzeichen, japanische Silbenzeichen und viele Zusatzzeichen. 
Mit der Maschine sollen vor allem japanische Originalzitate, 
Termini usw. in einer geplanten wissenschaftlichen Zeitschrift 
für japanische Literatur geschrieben werden. Auch die Katalog
karten der japanologischen Bibliothek werden in Zukunft mit 
den ca. 4 x 4 mm großen, haarfein und klar geschnittenen Typen 
beschriftet. (Der Schriftzug unter dem Foto wurde ' mit der 
Maschine geschrit"ben und leicht vergrößert. Die Vbersetzung 
lautet: Frankfurter Goethe-Universität, Pressestelle) 

Am 5. Dezember 1984, 18 Uhr, 
Gespräche über den Film 
"Septemberweizen ". 
Treffpunkt jeden Mittwoch, 18 
bis 20 Uhr, im Dritte-Welt- , 
Laden, Studentenhaus, Jügel
straße. 

Studium in den USA 

Dr. Ulrich Littmann, Ful
bright-Kommission Bonn, 
spricht über Aspekte und 
Möglichkeiten eines Studien
jahres an amerikanischen Uni
versitäten und beantwortet 
Fragen dazu. Danach werden 
ehemalige Frankfurter Stipen
diaten (Fulbright; DAAD; 
BaföG; Trenton-, Milwaukee
und Eastern Illinois-Aus
tausch), die 1983/84 in den USA 
studiert haben, über ihre prak
tischen Erfahrungen berichten. 
Termin: Montag, 10. Dezember, 
18.15 Uhr, Vortrags saal im 
Amerika Haus, Staufenstr. 1. 
Studenten zahlen nur die 
Hälfte! Am 1. Dezember eröff
net in Frankfurt ein neues pri
vates Theater. Boris von Emde 

Leserbriefe 

Jandl-Vorlesung 

Der Trick war gut - der 
Zweck unlauter. Tobender 
Beifall am Ende der zweiten 
Vorlesung Ernst J andls. Mi t 
deren letztem Satz hatte Jandl 
sich für Sterbehilfe ausgespro
chen, die er als menschliches 
Gebot bezeichnete. Darauf 
kam der Applaus. Was fraglich 
ist: wofür? Allerdings wird 
hier nicht Jandls Meinung 
moniert. Allein, die Frage nach 
dem verantwortungsvollen 
Umgang mit derselben ist er
laubt. Fein war er nicht. 
Immerhin: das Publikum hätte 
schweigen können. 

Burkhard Tewes 

und Penny McLean, die in 
München bereits seit acht Jah
ren erfolgreich das "Theater 
am Einlaß" betreiben, eröffnen 
nun das "Goethe Theater" in 
den Räumen des ehemaligen 
Filmpalastes in der Großen 
Friedberger Str. 24 - 26. Ihr 
Debut geben die Schauspieler 
des neuen Theaters in Frank
furt mit Johann Wolfgang von 
Goethes Stück "Stella". Stu
denten erhalten gegen Vorlage 
des Studentenausweises eine 
Ermäßigung von fünfzig Pro
zent. 

Der Personalrat 
informiert 
Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen, 
hiermit lade ich Sie zur Perso
nalversammlung am 6. Dezem
ber 1984, 13.30 Uhr, in die 
"Camera", Gräfstraße, ein. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung, Begrüßung 
2. Tätigkeitsbericht 
3. Aussprache zu Punkt 2 
4. Verschiedenes 
Gemäß Paragraph 47 HPVG ist 
für die Teilnahme Dienstbe
freiung gewährt. 
Schunk 
(Vorsi tzender) 
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Ist der Student, was er-studiert? Danksagung 
Oft ist die Alltagssprache ent
larvend. Jemand sagt: "Ich bin 
Soziologe" und meint damit 
"von Beruf". Und doch verrät 
dieser Soziologe mit seiner 
Aussage mehr von seiner Per
sönlichkeit, als ihm selbst 
wahrscheinlich klar ist. Zu 
diesem Ergebnis jedenfalls 
kommt eine Untersuchung, die 
von Studenten des Fachberei
ches Gesellschaftswissenschaf
ten im Rahmen eines empiri
schen Praktikums im Sommer
semester 1983 und im Winter
semester 1983~f1984 an der Uni
versität Frankfurt durchge
fÜhrt wur-de. 241 Studenten 
und Studentinnen der Fachbe
reiche Physik, Wirtschaftswis
senschaften und Gesellschafts
wissenschaften äußerten sich 
zu Fragen nach Kommunika
tionsverhalten und Studienor
ganisation, aber auch zu ihrer 
allgemeinen Lebenssituation. 

Wenn auch die Stichprobe aus 
Gründen des Datenschutzes 
nicht nach allen Regeln der 
statistischen Kunst gezogen 
werden konnte, förderte die 
Studie doch ein interessantes 
Erg,ebnis zu Tage: Es besteht 
eine auffällige Beziehung zwi
schen den Inhalten einer wis
senschaftlichen Disziplin und 
der Persönlichkeit desjenigen, 
der sie sich zur Lebensaufgabe 
gemacht hrut. Wi:e präsentieren 
sich nun die Studenten der 
Soziologie, Physik und Ökono
mie? Im folgenden sollen die 
charakteristischen Einstel
lungsmuster für die drei Fach
bereiche in etwas geraffter 
(und damit vereinfachender) 
Form dargestellt werden. 

Der Soziologiestudent 
Für den Soziologen ist seine 
eigene, konkrete Lebenswelt 
und er g.elbst in ihr der rele
vante Untersuchungsgegen
stand. Er studiert sein Fach in 
erster Linie, weil er an den In
halten interessiert ist. Dabei 
macht er sich nicht nur seinen 
Lebenszusammenhang zum 
Forschungsobjekt, sondern 
trägt auch sein Studienfach in 
sein "Privatleben" hinein. 

Kein Wunder also, daß er -
der sich professionell mit dem 
systematischen Hinterfragen 
von Normen und Werten der 
Gesellschaft beschäftigt - sich 
dann auch in seinem Alltags
verständnis weniger als die 
Studenten anderer Fachberei
che mit seiner Umwelt in Ein
klang befindet. Dies äußert 
sich auch darin, daß der Sozio
logiestudent ein eher distan
ziertes Verhältnis zu seinen 
Eltern hat. Um ein Bild zu ge
brauchen: Der Soziologiestu
dent - in seinem Fall ist er 
Autor, Regisseur und Schau
spieler. Und sein Thema heißt: 
Soziologie. Die Uni-Organisa
tion braucht er eigentlich gar 
nicht, je weniger sie in Er
scheinung tritt, um so besser. 

Er ist weder kommunikativ 
mit ihr verbunden noch bela
stet und beansprucht sie ihn 
sonderlich. Er läßt sich von ihr 
nicht tyrannisieren, und da sie 
das auch gar nicht will, ist er 
mit seinem Studium eigentlich 
ganz zufrieden. Mit dem Leben 
im. allgemeinen ist er es nicht 
- wie könnte er auch, wo 
doch die Soziologie, die ewig 
Kritische und Suchende, sein 
LebensiIlJhalt ist. Soziologische 
Erfahrung und Erkenntnis holt 
er sich weniger aus der Uni
versität, als vielmehr aus sei
nem privaten Umfeld. Im 
"richtigen" Leben ,ist er akti
ver Kommunikator und Erfah
rungssammler. Da solcherma
ßen erworbene Qualifikation 
auf dem gegenwärtig,en 
Arbeitsmarkt nur bedingt 
nachgefragt wirdJ ; muß sich 

der Soziologiestudent - um 
beim Bild zu bleiben - mit 
der Aussicht auf leere Kino
kassen begnügen. 

Der Student der Wirtschafts
wissenschaften 

Der Ökonomiestudent präsen
tiert sich in dieser Untersu
chung nicht nur an der Uni
versität, sondern auch in sei
ner allgemeinen Lebensein
stellung als Wirtschaftswissen
schaftler. Sein Einstellungs
muster ist geprägt von zwei 
ökonomischen Maximen, näm
lich einem instrumentalisi€
renden "Mittel-Zweck..;Den
ken" und der -Lebensgestaltung 
nach dem "Ökonomischen 
Prinzip". So wie der Ökono
miestudent sein Fach so gut 
wie gar nicht aus Interesse an 
der Sache, sondern als Mittel 
zum Zwecke der Erreichung 
zukünftiger Erträge studiert, 
so aJrbeitet er an der Uni hart 
und freudlos, um sich in seiner 
Freizeit dann den eigentlichen, 
schönen Dingen des Lebens zu 
widmen. Für den Ökonomen 
ist seine Forschungsdisziplin 
ein Instrument, das er benutzt, 
aber das ihm selbst eher 
äußerlich bleibt. Er off.enbart 
sich hier also in einer zutiefst 
ökonomischen Verhaltens
weise: der Student übt jetzt -
was die Befriedigung aus wis
senschaftlioher Arbeit betrifft 
- Konsumverzicht, um später 
um so mehr von den Früchten 
seiner Arbeit zu profitieren. 

Bei seinem Arbeitseinsatz für 
das Studium bedient er sich -
mehr als alle anderen Befrag
ten des "ökonomischen 
Prinzips", d. h. er setzt -
durchaus fleißig - seine Ener
giepotentiale aufwandsmini
mierend fast ausschließlich 
nu.r für die Aktivitäten ein, die 
ihn dem Ziel der Belohnung 
durch den universitären Appa
rat (sprich Scheine) näherbrin
gen. 

Der Physikstudent 
Kennzeichnend für die wissen
schaftliche Arbeit des Natur
wissenschaftlers ist die Ab
straktion von der Lebenswelt 
und von sich selbst als erken
nendem Subjekt. D. h.: die 
Naturwissens-chaft gelangt zu 
ihren Aussagen durch eine 
klare Trennung von For
schungsgegenstand und den 
ihn umgebenden gesel'lschaft
lichen Bedingungen. Dieses 
Verständnis von wissenschaft
licher Arbeit findet seinen 
Ausdruck auch in der klaren 
Tflennung der Lebensbereic~e 
Arbeit (Universität) und Frei
zeit, die der Physikstudent in 
seinen Aussagen vornimmt. Er 
scheint das geordnete Leben 

-seiner Forschungsdisziplin zu 
leben. Der Physikstudent 
arbeitet mit dem engagierten 
Leistungseinsa tz desj enigen, 
der erkennen will, was die 
Welt zusammenhält. Wie seine 
Wissenschaft, die die Welt zu
nächst -in ihrem So-Sein 
akzeptiert, ist er auch im 
Grunde mi;t sich und seinem 
Leben zufrieden. Mit Regle
mentierung und Restriktion 
seines Studienfaches kommt er 
Viergleichsweise gut zurecht -
was wäre die Naturwissen
schaft ohne Gesetzmäßigkeiten 
und genormte Abläufe?! Wie 
seine ForsClhungsdisziplin fühlt 
sich auch der Student als ihr 
gelehriger Schüler den Tradi
tionen verpflichtet: Mehr als 
alle anderen untersuchten 
Gruppen läßt der ang-ehende 
Pnysiker eine ausg,eprägte 
Familienorientierung erken
nen. 

Soweit die Profi;le der drei un
tersuchten Fachbereiche, wie 
sie sich in Kürze auf der Basis 

der vorliegenden Ergebnisse 
darstellen lassen. Wer mehr 
über Hintergründe, Methoden 
und Daten der Untersuchung 
wissen will: Der umfassende 
Forschungsbericht "Kommuni
kationsstrukturen an der Uni
versität Frankfurt" (herausge
geben von Peter Eisermann, 
Achim Koepsell, Koral Okan, 
Claudia Preidel und Harald 
Theimer) wurde der Fachbe
reichsbibliothek Gesellschafts
wissenschaften und der Uni
versitäts- und Stadtbibliothek 
Frankfurt am Main zur Verfü
gung gestellt. Darüber hinaus 
sind alle an dem Projekt In
teressierten zu einem Kollo
quium am Donnerstag, dem 13. 
Dezember 1984, um 18.15 Uhr 
im Hörsaal B eingeladen, wo 
Ergebnisse und Analysen der 
Studie sowie alternative Vor
g,ehensweisen präsentiert und 
diskutiert werden sollen. 

Die Ausrichtung der Feiern zum 70. Geburtstag der Universi
tät wären ohne Spenden nicht möglich gewesen. Wir s.in.d 
den aufgeführten Unternehmen, Gesellschaften und Vereml
gun gen zu herzlichem Dank verpflichtet und möchten davon 
ein wenig abstatten, indem wir die Liste der Spender (Stand: 
9. November) hier veröffentlichen: 
Allianz Versicherungs-AG; Alte Leipziger Versicherungs
gruppe; Bankhaus Metzler seel. Sohn & Co_; BfG Haupt
verwaltung; BHF-Bank; Binding Brauerei AG; Boeh
ringer Ingelheim Zentrale GmbH; Ignatz Bubis, Frank
furt· CIBA GEI GY GmbH; Degussa AG; Deutsche 
Bank AG; Deutsche BPAG, Frankfurt; Deutsche Giro
zentrale; Deutsches Reisebüro GmbH; Dresdner Bank 
AG; Eisenbach GmbH & Co. KG; Georg Faktor, Frankfurt; 
F. A. Z· Flugh'afen AG; Frankfurter Sparkasse von 1822; 
Frankfurter Volksbank eG; Henninger Bräu AG; Hessische 
Landesbank· Hoechst AG; IBM; Kaufhaus Schneider; 
KOFRA; K~editanstalt für Wiederaufbau; LBZ; Mercantil 
Union Beteiligungsgesellschaft mbH; Mercksche Gesell
schaft für Wissenschaft und Kunst; Metallgesellschaft AG; 
Nestle-Gruppe Deutschland; Oppenheim Sal. jr. + Cie, 
Frankfurt; Polytechnische Gesellschaft; Ravenstein Verlag; 
Rechtsanwälte Säuberlich & Partner; Röver GmbH & Co. 
KG; Rühl-Chemie; Rütgerswerke AG; Siemens AG, Frank
furt; Sperry GmbH, Frankfurt; Stadtsparkasse Frankfurt; 
Telefonbau und Normalzeit; Trinkaus und Burkhardt; 
VDO Adolf Schindling; Verband der Chemischen Industrie; 
Zimmer AG. 

-Nichtkonventionelle Berufsmöglichkeitel 
für Pädagoge~ in Wirtschaft und Technik 
Zu diesem Thema hatte am 7. 
November die Professur für 
Wirtschaftspädagogik am FB 
04-Erziehungswissenschaften 
eingeladen. Das Referat hielt 
Herr Baumstieger vom Lan
desarbeitsamt Hessen. Es galt, 
ausgehend von den arbeits
marktpolitischen Grundfakten 
für den angesprochenen Päd
agogenkreis, auch unkonven
tionelle Perspektiv:en zu eruie
ren. 

Die folgenden Rahmenbedin
gungen wurden besonders be
tont: 

1. Von den über 2 Millionen 
Arbeitslosen sind gegenwärtig 
ca. 5 v. H., d. h. absolut 100000 
arbeitslose Hochschulabsol
venten. 

2. Zusätzlichen Druck auf de
ren Arbeitsmarktsituation 
üben jetzt und künftig die An
wendung neuer Technologien 
aus. 

3. Die Arbeitszeitordnung in 
der Bundesrepublik Deutsch
land ist noch als relativ starr 
zu beurteilen, so daß von hier 
erst allmählich eine Umvertei
lung zu erwarten ist. 

4. Die demographische Sicht 
zeigt eine Alterspyramide, bei 
der 65 v. H. der Lehrer jünger 
als 45 Jahre und 50 v. H. der 
Dipl.-Pädagogen jüngex als 35 
Jahre sind. Der Ersatzbedarf 
ist folglich entsprechend ge
ring. Es gilt auch zu beachten, 
daß Ersatzbedarf nur entsteht, 
wenn die wenigen freiwerden
den Stellen erhalten werden. 

5. Die Zahl der Arbeitskräfte 
nimmt bis in die 90er Jahre 
noch weiter zu, während die 
Zahl der Arbeitsplätze sich 
reduziert. 

6. Qualifikation ist im Rahmen 
dieser Entwicklung zwar eine 
notwendige, aber keine hinrei
chende Bedingung zur Erlan
gung eines Arbeitsplatzes. 

Unter den o. g. Entwicklungs
bedingungen wurden für die 
Diskussion von Perspektiven 
die folgenden Kriterien be
nannt: 

1. Verwendungsbreite 
2. Verwendungstiefe 
Im einzelnen wurden zur Ver
wendungsbreite vorgetragen 
und diskutiert: 

1. Zusatzqualifikationen: Wäh
rend das Aufbaustudium und 
die Promotion nur einge
schränkt zusätzliche Erwerbs
chancen eröffnen, Hegen die 
Chancen auch in Zukunft noch 
gut bis sehr gut bei Fremd
sprachen und EDV bzw. Infor
matik. Dies ist bedingt durch 
die gegenwärtige und zukünf
tige Wirtschaftsstruktur. Es ist 
aber wohl die Chance einer 
Zusatzqualifizierung um so 
höher, je stärker sie sich paart 
mit Mobilität, Flexibilität und 
Praxis erfahrung. 

2. Mobilität: Hierunter wird 
vorzugsweise die räumliche 
Mobilität verstanden, die bei 
Hochqualifizierten (also Aka
demikern) heute vorausgesetzt 
wird. 
Fragen nach Chancen im Aus
land wurden eher einge
schränkt für den Entwick
lungsdienst beantwortet und 
mit Hinweis auf Konkurrenten 
in anderen Feldern. Hier käme 
es dann auf jeweils gefragte 
spezielle Qualifikationskombi
nationen an. 

3. Flexibilität: Felxibilität 
meint Beweglichkeit und An
passungsfähigkeit im Sinne 
ein!;!r reorganisierten Anwen
dung der erworbenen Qualifi
kationen. Man könnte auch 
von einer Profilbildungsfähig
keit dahingehend sprechen, 
daß die Aspiranten auf dem 
Arbeitsmarkt in der Lage sind, 
i'hre Qualifikationen im Hin
blick auf mögliche Anwen
dungssituationen zu kombinie-

Im Wintersemester 19-84/85 gibt es erstmals ein regel
mäßiges Treffen für alle behinderten Studenten. 
Jeweils am Dienstag, von 12.30 bis 13.30 Uhr, sind alle 
behinderten Studenten eingeladen, im Ruheraum des 
Sozialzentrums (1. Stock) zusammenzukommen. 
Natürlich sind auch nichtbehinderte Studierende; die 
in einer sollchen zwanglosen Gruppe mitwirken möch-
ten, herzlich willkommen. -

M. Dietrich, Beauftragter für Fragen 
behinderter Studenten, Tel. 798-3860. 

ren und zu akzentuieren. Bis
weilen, aber nicht immer, sei 
dies auch mit Weiterbildung 
und partieller Umschulung 
verbunden. In - jedem Falle 
verlange es eine nicht aufs 
Konventionelle bezogene in
nere Haltung und Interessen
lage, insofern anwendungsbe
zogen gedacht werden müsse 
und nicht so sehr im Rahmen 
überkommener Berufszu
schnitte. 

Wesentlich sei, sich darüber 
klar zu sein, was man könne. 
Dies heiße nicht, von einem 
hohen Niveau theoretischer 
Ausbildung abzusehen; wohl 
aber, den Anwendungsbezug 
in den Blick zu nehmen, und 
zwar als eine - Art Kombina
tionssystem mit vielfachen 
Lösungsmöglichkeiten. Wenn 
man wisse, was man könne 
und anzubieten habe, seien 
auch Bewerbungen erfolgreich, 
die auf einen anderen Ab
schluß abstellten als den, den 
man selber habe. 

4. Praxiserfahrung : Praxis~r
fahrung spielt fast immer eine 
große Rolle und ist in allen 
Bewerbungen ein Plus. Darum 
ist eine durch fachliche Wei
terbildung oder fachpraktische 
Kontakte nicht überbrückte 
Zeit der Arbeitslosigkeit 
immer mit Dequalifizierung 
v.erbunden, sind Praxiserfah
rungen besonders wichtig. 

In diesem Zusammenhang 
wurde besonders auf die für 
Dipl.-Pädagogen bestehende 
Dringlichkeit verwiesen, _a\.l.ch 
ein Sachgebiet, ähnlich der 
Unterrichtsfakultas bei Leh
rern, zu beherrschen. 

Abschließend sei vermerkt, 
daß der Ref.erent ausdrücklich 
aus der Sicht der Arbeitsver
mittlung vorgetragen hat, 
nicht aber arbeitsmarkt- oder 
sozialpolitische Aspekte zur 
Diskussion stellen wollte. Es 
wurde betont, daß man nicht 
das eine mit dem anderen ver
wechseln dürfe. 

In einer sozioökonomischen 
Phase, so kann wohl das Fazit 
gezogen werden, in welcher 
nicht nur der Arbeitsmarkt, 
sondern die gesamte Berufs
struktur in Bewegung ist, muß 
das Bemühen um kollektive 
Lösungen sich paaren mit in
nerer und äußerer Flexibilität 
des einzelnen. 

Burkhard Schweiz 
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Eine vertane "gesamtdeutsche" Chan'ce 
Sicher ist es für die Qualität 
deutsch-deutscher Beziehun
gen nicht ganz untypisch, daß 
man manches erst auf großen 
Umwegen ' erfährt. Ins hiesige 
Klischeedenken über die aktu
ellen Beziehungen der USA zu 
den sozialistischen Staaten 
paßt es auf Anhieb auch nicht, 
daß es in den USA zur Zeit 
wohl mehr intensive und 
systematische Beachtung von 
Entwicklungen in der DDR als 
bei uns in der Bundesrepublik 
gibt. Eine 'Reise zu einem In
ternationalen Symposium über 
Fragen der DDR - immerhin 
schon der zehnten in ununter
brochener jährlicher Folge -, 
die der Verfasser im Sommer
s.emester mit Unterstützung 
der DFG unternehmen konnte, 
vermittelte darum, selbst noch 
"am Rande", mehr Nähe zum 
Nachbarn, als sie hierzulande 
oft möglich scheint. Sogar die 
Begegnung mit Kollegen aus 
der DDR, die sonst schon 
größte Schwierigkeit~n hatten, 
die Bundesrepublik zu besu
chen, erscheint in den USA 
unproblematischer. Im ' Gegen
satz zur Bundesrepublik haben 
die Vereinigten Staaten schon 
längst ein Kulturabkommen 
mit der DDR! Das jüngste 
Datum aktiver amerikanischer 
Beobachtung der deutsch
deutschen Szene ist die Grün
dung eines "American Insti
tute for Contemporary Ger
man Studies" an der Johns 
Hopkins University, Washing
ton D.C. 

"Am Rande" stand auch die 
Begegnung mit dem langjähri
gen Leiter des d~mtschen 
Übersetzungsdienstes der Ver
einten Nationen in New York, 
Herrn Dr. Ruprecht Paque, der 
dieses Jahr pensioniert wird. 

Von der westdeutschen 
Öffentlichkeit weitgehend un
bemerkt, hat sich dieser Dienst 
bereits f975 als wahrlich "ge
samtdeutsche" Institution 
etabliert, und zwar als Ge
meinschaftswerk der Bundes
republik, der DDR und öster-

reichs (die Schweiz ist noch 
nicht UN -Mitglied), wobei das 
Erstaunlichste angesichts der 
gerade in den siebzig er Jahren 
scharfen auch sprachpoliti
schen Abgrenzungspolitik der 
DDR die gemeinsame Haupt
aufgabe des Dienstes war, für 
die deutschsprachigen UN
Mitglieder von den offiziellen 
Dokumenten der Vereinten 
Nationen deutsche Fassungen 
anzufertigen, die im übrigen in 
der gleichen Form erscheinen 
wie die Texte der sechs UN
Amtssprachen Arabisch, Chi
nesisch, Englisch , Französisch, 
Russisch und Spanisch. 

I 
Im Gegensatz zu den Amts-
sprachen hatte Deutsch damit 
aber nur den Status bestenfalls 
einer "Dokumentensprache" 
gewonnen, weil sich die Über
setzertätigkeit nicht auf die 
aktuelle Kommunikation der 
UN-Organe erstrecken konnte, 
sondern deutsche Textfassun
gen nur zur jeweils nachträg
lichen Dokumentation herstel
len konnte. Diese Beschrän
kung war im ursprünglichen 
Beschluß zur Einrichtung des 
Übersetzungsdienstes . fixiert 
worden, wäre aber - wie Dr. 
Paque auch in hiesigen Veröf
fentlichungen nachzuweisen 
versuchte - mit nur geringen 
weiteren Kosten aufzuheben 
gewesen, so daß Deu tsch 7. 
Amtssprache der Vereinten 
Nationen hätte werden können. 
Die in Bonn seinerzeit vorge- ' 
tragenen Vorschläge, dies zu 

Z ""ei Zeugen d·es Widerstan1ds 
ge'gen ~en Nation'alS'o.zialismus 

verfolgen, stießen schlicht auf 
finanzpolitisch getarntes Un
verständnis. Immerhin h'atten 
bei einer Umfrage bereits über 
400 Mitglieder des UN-Perso
tlals schriftlich erklärt, sie wür
den bei Einführung von Deutsch 
als Amtssprache die deutsche 
Sprache lernen oder wieder 
auffrischen. 
Man muß diese Absage einmal 
vor den Hintergrund der mit 
Recht immer häufiger beklag
ten Abnahme des internatio
nalen Interesses an deutscher 
Sprache stellen, die uns inzwi
schen die Entscheidung von 
Redaktionen deutscher wissen
schaftlicher Zeitschriften be
schert hat, keine deutschspra
chigen Artikel mehr zuzulas
sen (das so zustande kommende 
Englisch oder Französisch 
kann freilich auch meist nicht 
als Beitrag zur englischen oder 
französischen Sprachkultur 
gelten!). Natürlich wird die 
Verdrängung der eigenen Mut
tersprache gern als Beweis von 
"WeItläufigkeit" kompensiert. 

Schon 1970 hat Peter von 
Polenz in seiner "Geschichte. 
der deutschen Sprache" kri
tisch von Kongressen berich
tet, auf denen Teilnehmer vor 
allem aus sozialistischen Län
dern ihre Vorträge noch auf 
deutsch halten, während die 
westdeutschen Kollegen nur 
noch englisch sprechen. Tat
sächlich sind wir dabei, altes 
zu tun, uns um den Rest inter
nationaler Geltung unserer 
Sprache zu bringen. Im 
sprach politischen Zickzack
kurs der DDR war es darum 
eine rühmenswert weise und 
nachzuahmende Entscheidung, 
als man im vorigen J abT 
auf einen Alleingang in der 
längst fälligen Rechtschreib
reform verzichtete, und zwar 
- wie man ausdrücklich er
klärte - um die Weltgeltung 
der deutschen Spr-ache, d. h. 
hier konkret die Vermittelbar
keit deutscher Sprachschreib
und -lesefähigkeit, nicht wei
ter zu gefährden. 
I:..eider steht dazu eine andere 
Entscheidung der DDR in 
krassem Widerspruch, nämlich 
ihr Ausscheiden aus dem ge
meinsamen · UN - Übersetzungs
dienst in New York Anfang 
1982 aus - wie es offiziell hieß 
- finanziellen Erwägungen. 

. Der Aufwand für . die nur 
nachträgliche Dokumentation 

von UN-Texten lohne nicht. 
Die rational kaum nachvoll
ziehbaren wahren Gründe 
wurden hiermit wie auch in 
Bonn - also in erschreckender 
"gesamtdeutscher" Gemein
samkeit - finanzpolitisch ver
kleistert. Nur fällt die größte 
Schuld tatsächlich auf unsere 
Seite; denn hätte sich Bonn 
rechtzeitig um die Anerken
nung von Deutsch als Amts
sprache bemüht, wäre der Ein
wand, daß die deutschen Über
setzungen "operativ", also in 
den ' Verhandlungen unmittel
bar nicht verwendbar seien, 
unmöglich geworden. 
So übersetzen nun also die 
Bundesrepublik und Öster
reich gemeinsam und die DDR 
einsam für sich alle wichtigen 
Texte, also zweimal. Da kann 
man nur hoffen, daß eines 
Tages nach einem UN -Beitritt 
der Schweiz den Letztverant
wortlichen doch noch die Er
leuchtung kommt, daß klein
liche nationalistische Beden
ken auf dem Weltforum der 
UNO zumindest lächerlich 
wirken, daß sie das Ansehen 
der deutschen Sprache jeden
faUs ebenso schädigen wie die 
freiwilligen Verzichte auf 
Deutsch als Wissenschafts
sprache. 
(Materialien zur Tätigkeit der 
"Gernian Translation Section" 
bei den Vereinten Nationen 
hält der Verf. für Interessen
ten bereit.) 

Horst Dieter Schlosser 

, Personalien 
Rechtswissenschaft 
Frau Irene Neumann - Leite
rin der Erwerbung im Juristi
schen Seminar - wurde am 
31. Oktober nach mehr als 47-
jähriger Tätigkeit an der Uni
versität Frankfurt pensioniert. 

Verwaltung 
Alexander Bopp ist am 4. No
vember gestorben. Er war bis 
1977 als Fahrer des Präsiden
ten tätig. Vielen älteren Lesern 
des Uni-Reports ist Herr Bopp 
durch die Fotos bekannt, die er 
für diese Zeitung· gemacht hat
te . . Soweit es seine Tätigkeit 
als ·Fahrer · erlaubte, nahm er 
"Fototermine" der Redaktion 
bei akademisehen Feiern und 
aktuellen Anlässen wahr. 

UNI-REPORT 

Broschüre 
Im Fachbereich Wirtschafts
wissenschaften liegt seit Beginn 
des neuen Semesters wieder 
eine große Anzahl der "Zahlen 
zur wirtschaftlichen Entwick
lung der Bundesrepublik 
Deutschland 1984" kostenlos 
aus: eine Zusammenstellung 
der wichtigsten deutschen ' 
Wirtschafts- und Sozialdaten, 
die vom Institut der deutschen 
Wirtschaft in Köln alljährlich 
herausgegeben wird. Solange 
der Vorrat reicht, kann sich 
dort jeder Student ein Exem
plar dieses roten Datenkom
pendiums für Schreibtisch 
oder Mappe sichern. Darin 
liegt der Sinn dieser · Aktion, 
die bereits im 7. Jahr von der 
Vereinigung der hessischen 
Unternehmerverbände mit Sitz 
in Frankfurt finanziert wird: 
Zumindest über die aktuellen 
Zahlen, ohne die in einem 
wirtschaftswissenschaftlichen 
Studium nichts geht, ~oll jeder 
sofort verfügen können, ohne 
lange suchen oder weite Wege 
machen zu müssen. Die Tabel
len des Kompendiums im 
Taschenkalenderformat, die 
von "Abgabenbelastung" bis 
"Zusatzkosten" reichen, ent
halten allerdings nicht nur die 
neuesten Zahlen, sondern auch 
die Vergleichsdaten der Vor
jahre - je nach Bedeutung 
oder Verfügbarkeit zwanzig 
und mehr Jahre zurückrei
chend. Das ist ein Aspekt, der 
von den Professoren hervorge
hoben wird. Aus Zahlen Ent
wicklungen herauszulesen, ist 
eine Fähigkeit, die jeder stu
dent entwickeln muß. Die An
ga ben beruhen zum größten 
Teil auf den Basisdaten des 
statistischen Bundesamtes, 
werden aber auch, zum Bei
spiel wenn es sich um Schät
zungen handelt, im Institut der 
deutschen Wirtschaft selbst 
erarbeitet~ 
Der Sinn der Verteilaktion, die 
im übrigen an den meisten 
deutschen Universitäten vor
genommen und jeweils von 
anderen Verbänden getragen 
wird, liegt aber nicht nur 
darin, dem Studenten eine 
kleine Arbeitshilfe an die 
Hand zu geben. Sie ist gleich
zeitig auch als Kontaktangebot 
des Verbandes an die Studen
tenschaft zu . verstehen. Er ist 
im Vorwort genannt und ruft 
sich damit als Ansprechpart
ner in Erinnerung, wenn es um 
Informationen aus der Wirt
schaft geht. Am 2. Februar 1945 wurde der 

Theologe und Soziologe Pater 
Alfred Delp SJ nach einem 
Schauprozeß vor Freislers 
Volksgerichtshof in Berlin um
gebracht. Er hatte im Kreis
auer Kreis des Grafen von 
Moltke mitgearbeitet und 
dort vor allem Überlegungen 
zur sozialen N eugestal tung 
Deutschland,s vorgelegt. 

spruch und Widerstand damals 
und heute". Zum Thema spre
chen in vier Gastvorlesungen 
auswärtige Wissenschaftler, 
die dem Werk Alfred Delps 
und Dietrich Bonhoeffers in 
besonderer Weise verbunden 
sind. 

Dekane im akademischen Jahr 1984/85 

Wenige Wochen später, am 
9. April 1945, wurde Dietrich 
Bonhoeffer, maßgebender 
Theologe der Bekennenden 
Kirche, der dem aktiven 
Widerstand beigetreten war, in 
Flossenbürg umgebracht. 

Der Fachbereich Religionswis
senschaften nimmt den 40. 
Todestag dieser beiden Glau
benszeugen zum Anlaß, ihres 
Lebenswerkes und ihres 
Widerstands zu gedenken. 
Dabei soll nicht nur Rückblick 
auf ihr Lebenszeugnis gehalten 
werden, auch nicht nur an ihre 
Einsichten erinnert werden, 
die in einer Situation äußer
ster Herausforderung gewon
nen wurden und zu einer kriti
schen Sicht eines bürgerlichen 
Christentums führten, es soll 
vielmehr auch ihre Herausfor
derung für die Gegenwart 
deutlich werden: Wie erweist 
sich christliche Glaubenspra
xis heute als Einspruch und 
Widerstehen? So steht di,e 
Ringvorlesung unter dem Titel 
"Christlicher Glaube - Ein-

Am 5. 12. spricht Dr. Heinrich 
Missalla, Professor an der Uni
versität/GH Essen und Grün
dungs mitglied des Bensberger 
Kreises, über "Christsein und 
Widerstehen". Am 12.12. 
spricht der neue Direktor, der 
Rabanus Maurus Akademie, 
Gotthard Fuchs, über "Theolo
gische Kritik der bürgerlichen 
Gesellschaft - Alfred Delp als 
Herausforderung". Am 23.1. 
1985 spricht Professor Dr. 
Heinz Eduard Tödt, Theologe 
und Sozialethiker von der 
Universität . Heidelberg, zum 
Thema "Der schwere Weg in 
den aktiven Widerstand 
Dietrich Bonhoeffers theolo
gisch-ethische Reflexionen an
läßlich der Teilnahme an Um
sturzvorbereitungen gegen das 
Hitlerregime". Am 7. 2. 1985 
spricht aus der Sicht einer 
politischen Theologie Dr. Ernst 
Feil, Professor an der Univer
sit~t München, über "Wider
stand und Ergebung - Zum 
politischen Engagement aus 
christlichem Glauben nach 
Dietrich Bonhoeffer". Die Vor
träge finden jeweils um 17.15 
Uhr in der Aula der Universi
tät statt. 

Fachbereich 

1 Rechtswissenschaft 

2 Wirtschaftswissenschaften 
3 Gesellschaftswissenschaften 
4 Erziehungswissenschaften 
'5 Psychologie 
6 Religionswissenschaften 

7 Philosophie 
8 Geschichtswissenschaften 

9 Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften 

10 Neuere Philologien 
11 Ost- und außereuropäische 

Sprach- und Kultur
wissenschaften 

12 Mathematik 
13 Physik 
14 Chemie 

15 Biochemie, Pharmazie 
und Lebensmittelchemie 

16 Biologie 

17 Geowissenschaften 
18" Geographie' 
19 Humanmedizin 

20 Informatik 
21 Sportwissenschaften 

und Arbeitslehre 

*) beide Prodekane 

Dekan 

Wolff, Ernst, A. 

Hauser, Richard 
Brandt, Gerhard 
Meier, Richard 
Matthaei, Friedrich K. 
Deninger, Johannes 

Schmidt, Alfred 
Lüning,' Jens 

Seeck, Gustav 

Bohn, Volker 
Freidhof, Gerd 

Bieri, Robert 
Lüthi, Bruno 
Hensen, Karl 

Linde, Hermann 

Bereiter-H:;lhn, Jürgen 

Urban, Hans 
Wolf, Klaus 
Müller, Hlms J. 

Waldschmidt, Klaus 
Haase, Henning 

Prodekan(e) Prädekan 

Wolf, Manfred 

Barteis, Hans G. 
Esser, Josef 
Böhme, Günther 

. Werthmann, Hans V. 
Schmidt, Heinz 

Röttges, Heinz 
Ruschenbusch, 

Eberhard 
Rebscher, Georg 

Keller, Ulrich 
Chang, Tsung-tung 

Bliedtner, Jürgen 
Granzer, Friedrich 
Fries, Eberhard 

Mutschier, Ernst 

Hassemer, 
Winfried 

Mellwig, Winfried 
Nicklas, Hans 
Deppe, Helga 

Stoodt, Dieter 

Scheer, Brigitte 
Bringmann, Klaus 

Goebel, Albrecht 

Rütten, Raimund 
Kellner, Barbara 

de Groote, Hans 
Kegel, Wilhelm. 
Herrmann, 

Wolfgang A. 
Fasold, Hugo 

Kohlenbach, Hans-W. Feierabend, 

Georgii, Hans W. 
Niemz, Hans G. 
Ring, Klaus *) 
Meier-Sydow, Jürgen *) 

Jürgen 
Berckhemer, Hans 
Tharun, Elke 

Kemp, Rainer Schmidt, Joachim 
Ballreich, Rainer Schmid, A. 

--
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Prof. Meinhold 70 
Am 22. November 1984 
vollendete Prof. Dr. Helmut 
Meinhold sein 70. Lebensjahr. 
Aus diesem Anlaß gratulieren 
ihm seine Freunde, Schüler 
und Fachkollegen vom Fach
bereich Wirtschaftswissen
schaften der J ohann Wolfgang 
Goethe-Universität in Frank
furt ganz herzlich und wün
schen i'hm für die Zukunft 
gute Gesundheit und weiterhin 
so erfüllte Jahre wie bisher. 

Als Helmut Meinhold 1962 
einem Ruf als Ordinarius für 
Wirtschaftliche Staatswissen
schaften an die Johann Wolf
gang Goethe-Universität folgte 
und Direktor des Seminars für 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
wurde - seit der Neuorgani
sation des Fachbereichs: Insti
tut für Konjunktur, Wachstum 
und Vertei'lung, Professur für 
Wirtschafts- und Sozialpoli
tik -, konnte er auf einen 
beruflichen Werdegang zurück
blicken, welcher charakteri
stisch für · sein Bemühen um 
eine Verbindung von Wissen
schaft und Praxis war und 
blieb. 

Nach der Promotion im Jahrle 
1939 und der Habilitation im 
Jahre 1944 war Helmut Mein
hold von 1946 bis Hi52 neben 
seiner Dozententätigkeit in 
Kiel, Frankfurt und Bonn zu
nächst als Referent, später als 
Leiter und Ministerialrat in 
den Referaten für Struktur
planung und für Grundsatz
fragen der Wirtschaftspolitik 
im Bundesministerium für 
Wirtschaft in Bonn bzw. des
sen Vorgängerinstitution tätig. 
1952 verließ Helmut Meinhold 
die Ministerialverwaltung und 
wurde Ordinarius für Sozial
wissenschaften und Volkswirt
schaftslehre an der Universität 
Heidelberg. 

Die Professur in Frankfurt 
hatte Helmut Meinhold von 
1962 bis zu seiner Emeritierung 
fm Frühjahr 1980 inne. Einen 
Ruf an die Universität Frei
burg lehnte er im Jahre 1967 
ab. Auch in einer Zeit tiefge
henden hochschul- und gesell
schaftspoli tischen Wandels 
setzte er seine Erfahrungen 
weiterhin für die Universität 
Frankfurt ein. 

Ein Blick auf Helmut Mein
holds zahlreiche Veröffentli
chungen zeigt die Schwer
punkte seines wissenschaft
lichen Arbeitens. Helmut 
Meinhold hat sich zunächst 
mit Standortfragen, später mit 
internationaler und allgemei
ner . Wirtschaftspolitik, Kon
junktur-, Lohn- und Vermö
genspolitik, Verteilungs- und 
Sozialpolitik sowie mit Fragen 
der W'ilrtschaftsordnung und 
der Wirtschaftssysteme befaßt. 
Dem Zusammenhang von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
schenkte Helmut Meinhold be
sonderes Augenmerk, u. a. in 
seiner 1976 erschienenen 
Monographie "Fiskalpolitik 
durch sozialpolitische Para
fisci". In den letzten Jahren 
hat er sich verstärkt dem Ge
biet der Sozialen Sicherung, 
speziell der Alterssicherung, 
zugewandt. In den Arbeiten 
Helmut Meinholds haben glei
chermaßen theoretische und 
politische Sichtweisen der un
tersuchten Probleme ihren 
Niederschlag gefunden. 

Für die Sozialpolitik hat Hel
mut Meinhold Außergewöhn
liches geleistet. Er ist seit 1959, 
also inzwischen mehr als 25 
Jahre, Mitglied und Vorsitzen
der des Sozialbeira~es, eines 
gesetzlich verankerten Gremi
ums, das regelmäßig in Form 
von Gutachten zu der jeweils 
bevorstehenden Rentenanpas-

sung und den Vorausberech
nungen der Bundesregierung 
über die Entwicklung der 
Finanzlage der gesetzlichen 
Rentenversicherung Stellung 
nimmt. Der Sozialbeirat hat 
sich daneben immer auch mit 
ander,en grundlegenden Fra
gen aus dem Bereich der 
Alterssicherung befaßt. Hel
mut Meinh01ds enge Verbin
dung ' zur Sozialpolitilk zeigt 
sich auch in seiner Berufung 
zum Mitglied der .sozialEmque
te-Kommission im Jahr 1964. 
In den unter seiner Federfüh
rung entstandenen Kapiteln 
"Methodik der systematischen 
Eingliederung sozialer Siche
rung in die gegenwärtige Ge
sellschaftsordnung", "Wirt
schaftspolitische Probleme der 
sozialen Sicherung" und 
"Alterssicherung" im Bericht 
der Sozialenquete-Kommission 
finden sich viele· seiner Grund
gedanken wieder. Von 1977 bis 
1979 war Helmut Meinhold 
Vorsitzender der sog. 84er
Kommission, die sich mit der 
sozialen Sicherung der Frau 
und der Gleichstellung von 
Mann und Frau in der Hinter
bliebenenversorgung befaßte. 

Auch nach seiner Emeritie
rung bHeb Helmut Meinhold 
Wissenschaft und Politik eng 
verbunden. Davon geben 
Lehrveranstal tungen, zahlrei
che Vorträge und Veröffentli
chungen sowie seine Tätilgkeit 
in verschiedenen Gremien be
redtes Zeugnis. Neben der 
Arbeit im 'Sozialbeirat ist Hel
mut Meinholds Mitgliedschaft 
im Wi-ssenschaftlichen Beirat 
beim Bundesministerium für 
Wirtschaft zu erwähnen, dem 
er seit mehr als 30 Jahren an
gehört. Außerdem war 'Helmut 
Meinhold von 1979 bis 1981 in 
seiner Eigenschaft als Vorsit
zender des Sozialbeirats Vor
sitzender der Wissenschaftler
gruppe des SozialJ:)eirats, die 
ein Gutachten zu "längerfristi
gen Entwicklungsperspektiven 
der Rentenversicherung" vor
legte. Danach wurde Helmut 
Meinhold als Vorsitzender der 
Sach verständi.genkommission 
Al terssicherungssysteme beru
fen, die siCh in den Jahren 1981 
bis 1983 mit Fragen einer bes
seren Abstimmung ' der ver
schiedenen Al terssicherungssy
steme und der Neuregelung 
der Besteuerung der Altersein
kommen auseinandersetzte 
und mehrere Berichtsbände 
vorlegte. Bei seiner Tätigkeit 
als Vorsitzender dieser sehr 
heterogen zusammengesetzten 
Kommission und in anderen 
Gremien kam ihm seine Inte
grationsfähigkeit zugute. Hel
mut Meinhold hat es nie als 
Aufgabe seiner Kommissions
tätigkeit angesehen, zu ein
stimmigen Empfehlungen zu 
kommen; vielmehr sollte dem 
Gesetzgeber durch Darlegung 
des Pro und Contra der ge
meinsam, mehrheitlich oder 
minderheitlieh vertretenen 
Lösungsmöglichkeiten Ent
scheidungshilfe geleistet wer
den. Ein weit,eres Beispiel für 
Helmut Meinholds Fähigkeit 
zum Ausgleich ist seine erfolg
reiche Schlichtertätigkeit in 
der nordrhein-westfälischen 
Eisen- und Stahlindustrie im 
Jahre 1965. 

Meinholds Bemühen um eine 
Verbindung von Wissenschaft 
und Politik und sein langjähri
ges Wirken für die SozialpoH
tik haben auch Konzeption 
und Inhalt der ihm anläßlich 
seines 65. Geburtstages über
reichten Festschrift mit dem 
Titel "Alters sicherung als Auf
gabe für Wissenschaft und 
Politik" mitbestimmt. An ihr 
haben Schüler und Kollegen 
aus der Wirtschaft, Politiker, 

Vertreter von Gewerkschaften 
und Arbeitgeberverbänden 
sowie Angehörige der Ministe
rial verwaltung mi tgewir kt. 

Die Freude an der Lehrtätlg
keit hat Helmut Meinhold bis 
heute nicht losgelassen, wie 
die Ankündigung eines K011o
quiums über aktuelle Probleme 
der Wirtschafts- und Sozialpo
litik in diesem Winter semester 
an der Universität Heidelberg 
- in der Nähe zu seinem heu
tigen Wohnort - zeigt. Helmut 
lVIeinhold hat immer wieder 
betont, wieviel ihm die Dis
kussion mit Stüdenten bedeu
tet. 
Charakteristisch für Helmut 
Meinhold ist auch, daß er aus 
Anlaß seines 70. Geburtstages 
selbst einen Gastvortrag an 
seiner langjährigen Wirkungs
stätte hält. Der Vortrag mit 
dem Thema "Ist eine richtige 
Wirtschaftspolitik möglich?" 
findet am 4. Dezember 1984 um 
10 Uhr .C.t. im Hörsaal 9 im 
alten Hauptgebäude der Uni
versität statt. H1erzu sind alle 
Interessenten, insbesondere 
Studenten, herzlich eingeladen. 

Richard Hauser tDekan des 
Fachbereichs Wirtschaftswis
senschaften) und Gabriele Rolf 
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Kontaktseminar mit 
Uni Southampton 
Das diesjährige Kontaktsemi
nar der Universitäten Frank
furt und . Southampton fand 
vom 10. bis 15. September im 
Haus der Arbeiterwohlfahrt in 
Kronberg / Taunus statt. Es 
nahmen 25 englische und deut
sche Kollegen teil. Als Semi
narthema war im vergangenen 
Jahr "Religion" gewählt wor
den. 

Dieses Thema wurde in sieben 
Arbeitssitzungen diskutiert, 
und zwar in seinen institutio
nell-,historischen wi,e in seinen 
philosophisch - theologischen 
Dimensionen. Am Anfang der 
Tagung standen Referate der 
Professor-en Feuchtwanger 
(Southampton) und Nitschke 
(Frankfurt), die vor allem der 
gegenseitigen Information 
über die historische Entwick
lung christlicher Kirchen in 
England und Deutschland von 
der Reformation bis zur Ge
genwart dienten. Hierbei stan
den die komplexen und sehr 
unterschiedlichen Beziehungen 
zWischen Staat und Kirche in 
den Nationen im Vordergrund. 

Dr. Souper (Southampton) er
läuterte mit Präzision den 
Charakter des "Establishments" 
der anglikanischen Hochkir
che; Dr. Brier (Southampton) 
refederte und kommentierte 
ei~ Papier von Professor Plant 
(Southampton), in dem alter
native Formen der kirchlich
staatlichen Verhältnisse analy
siert wurden. Die Diskussion 
kreiste ' um die Problematik 
einer Abgrenzung zwischen 
dem Reich "Caesars" und Got
tes; damit um die Frage der 
Legitimation der Kirche, zu 
"v,reltlichen" Problemen Stel
hing zu beziehen und in wel
cher Form das zu : geschehen 
habe. . 

Frau Dr. BaIser (Frankfurt) re
ferierte über die Denkschrift 
der EKD zur Ökologie. Dies 
warf wiederum die Frage auf, 
ob Kirche qua Kirche einen be
sonderen Bei trag zu einer Dis
kussion politischer Themen zu 
l,eisten habe und ob sie beTech
tigt sei, mehr als wohlklin
gende ("fortschrittliche") Ge
meinplätze zu äußern. 

In den Vereinigten Staaten be
steht durch Verfassungsgebot 
ein "Wall" zwischen Staat und 
Kirche. Dies hat zwar Kon
fliktthemen, die für europäi
sche Politik großes Gewicht 
hatten - staatliche Finanzie
rung der Kirchen, kirchliche 
und weltliche Schulen usw. -, 
weitgehend an den Rand ge
drängt. Die Problematik läßt 
sich jedoch, wie Professor 
Shell (Frankfurt) in einem 
Referat zeigte, nicht eliminie
ren. Unter anderen rechtlichen 
Bedingungen bricht der Kon
flikt zwischen religiös ge grün -
deten Moralvorstellungen mit 
uni versalistischem Anspruch 
und einer sekularisierten indi
vidualistisch-hedonistischen 
Lebensvorstellung auch dort in 
die Politik ein. Am Beispiel 
der Amish-Sekte illustrierte 
Dr. Wersich (Frankfurt) die 
Möglichkeit - und Schwierig
keit -, eine tradierte, vorin
dustrielle, anti-hedonistische 
Lebensform entgegen der 
dominanten amerikanischen 
Konsumgesellschaft zu erhal
ten. In ihrer Betonung des 
Werts produktiver Arbeit; der 
protestantischen Leistungs
ethik, sprechen die Amish 
jedoch auch nach wie vor in 
der amerikanischen Kultur 
tradierte zentrale Werte an 
und sichern dadurch die 
Akzeptanz ihrer Sonderstel
lung. 

Kunstgeschichte in Lyon 
Dem Begriff der christlichen 
Religion als "Kulturreligion" 
- eng g'ebunden an "Kult" 
und Handlungsanleitung 
stellte Professor Hofmann 
(Frankfurt) den Begriff des 
"Christlichen" als "anarchi
sches" Heilsversprechen, jeder 
Doktrin und Schulbildung ab
hold, gegenüber. Liam O'Sulli
van (Southampton), in Rück
griff auf Machiavelli und 
Leibniz, vindizierte die Frage 
nach der "Theodizee" in der 
von Max Weber analy~ierten 

"entzauberten" Welt der 
Moderne. 

Ob neuerrichtetes Gallo-Römi
sches Museum, ob Musee des 
Beaux-Arts, ob Textilmuseum, 
Kathedrale oder Altstadt, 
Lyon bot in reicher Fülle stu
dienmaterial für die vier 
Dozenten und neun Studenten 
des Kunstgeschichtlichen In
stituts unserer Universität, die 
sich für eine Woche zum Ge
genbesuch in Lyon aufhielten. 

Die ehemalige Handelsmetro
pole mit vielfältigen Verbin
dungen nach Italien und 
Deutschland faszinierte alle, 
insbesondere, weil sich hLer 
eine Stadt mit einem plan
und sinnvoll restaurierten Be
stand an Bauten aus dem 16. 
bis 19. Jahrhundert zwischen 
Rhöne und Saöne in lebendiger 
Schönheit erhalten hat. 

Eine der Quellen des Reich
tums der Stadt, die Seidenwe
beTei, die noch heute Wand
und Möbelbespannungen für 
unsere Schlösser liefert - und 
hierüber handelte eines der 
Referate der Frankfurter -
ließ sich nie<ht nur in den 
Werkstätten mit alten Jac
quard-Webstühlen, sondern 
auch in dem fürstlich einge
richteten und ausgestatteten 
Textilmuseum studieren. 

Das Museum der schönen 
Künste, das zweitgrößte 
Museum Frankreichs, über
raschte in seiner zum Teil alt
modischen Verschlafenheit ge
nauso wie das tollkühn in den 
Felshang getriebene Gallo
Römische Museum, das sofort 
Fragen nach modernen 
Museumskonzeptionen provo
zierte. Zu dies,em Thema wer
den demnächst in Lyon und 

Frankfurt gemeinsame Veran
staltungen stattfinden. 
Die Lyoner Kollegen verwöhn
ten uns kulinarisch und er
sehlossen uns die Kunst ihrer 
Stadt. Die Frankfurter Refe
renten hielten in französischer 
Sprache Vorträge aus ihren 
Arbeitsgebieten, die - wie 
sich zeigte ~ weitgehend ein 
Desideratum in Lyon sind; so 
wurde der Wunsch laut, Vorle
sungen und Seminare in Lyon 
zu veranstalten, und auf diese 
Weise eine erfolgreiche Zu
sammenarbeit zwischen beiden 
Instituten aufzubauen: eine 
nicht nur sympathische Geste, 
sondern auch eine Ehre für 
unser Institut. W. P. 

Nobelpr,eis 
für Prof. Jerne 
Gemeinsam mit Niels K.Jerne, 
Dänemark, und Cesar Milstein, 
Argentinien, erhielt der 
Deutsche Georges Köhler den 
diesjährigen Nobelpreis für 
Medizin. Mit der Auszeichnung 
wurden die Arbeiten der drei 
Wissenschafter über den spe
zifischen Aufbau und die 
Steuerung des Immunsystems 
sowie die Entdeckung des 
Prinzips zur Produktion mo
noklonaler Antikörper gewür
digt. 
Prof. J erne war von November 
1965 bis Juli 1969 ordentlicher 
Professor für Experimentelle 
Therapie in der Medizinischen 
Fakultät der Universität 
Frankfurt. Für seine wissen
schaftliche Arbeit erhielt Prof. 
Jerne 1982 in der Frankfurter 
Paulskirche den Paul-Ehrlich
und Ludwig-Darmstaedter
Preis. 

Die Lebhaftigkeit der Diskus
sion zeigte das Interesse an 
Fragestellungen, die auf das 
philosophische und gesell
schaftlich-funktionale Bedürf
nis nach transzendentalen 
("sakralen"), wertestiftenden 
Fundamenten hinweisen, und 
die durch eine sekularisierte 
Leistungsgesellschaft anschei
nend nicht befriedigt werden 
können. 

Der Tagungsablauf wurde un
terbrochen durch eine Exkur
sion nach Büdingen und -
dem Thema angemessen - in 
die alte Bischofsstadt Fulda. 
Zum Abschluß des Seminars 
bestand kein Zweifel über die 
Fortsetzung des Kontaktes im 
kommenden Jahr. Als Gene
ralthema für das Seminar 1985 
in Southampton wurde der Be
griff der "Nation" bestimmt. 
Auch geht der Austausch von 
Gastprofessoren und Dozenten 
zwischen Southampton und 
Frankfurt weiter. Im gegen
wärtigen Wintersemester bie
tet der Politologe Dr. Alan 
Brier mehrere Seminare im FB 
Gesellschaftswissenschaften zu 
Themen englischer Politik an. 

Kurt L. Shell 
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G. Baumann, Oxford: 
Sozialanthropologische und 
historische Methoden in der 
Ethnographie der Nuba von 
Miri 
11.00 Uhr, Institut für Hi
storische Ethnologie, Liebig
straße 41 
Colloquium Africanum 

* Priv.-Doz. Dr. W. Paarmann 
und cand. nato L. Erbeling, 
Würzburg: 
Anpassung des Wüstenlaufkä
fers Thermophylum semacula
tum an die Existenz in seinem 
ariden Habitat 
14.15 Uhr, Siesmayerstraße 70, 
Kleiner Hörsaal des Zoologi
schen Instituts 
Kolloquienreihe des Sonder
forschungsbereichs 45 

* D. M. Thomas (Autor des 
Romans "The White Hotel"): 
Dichterlesung 
16.00 Uhr, Hörsaal Institut für 
England- und Amerikastudien, 
Kettenh'ofweg 130 
- Veranstalter: Institut für 
England- und Amerikastudien 

* Konrad Melchers, Frankfurt: 
Weltbevölkerungswachstum 
und Armut 
16.00 Uhr, Raum 103 der 
Neuen Mensa, Bockenheimer 
Landstraße 133 
-Veranstalter: Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt 

* Arbeitskreis "Stadtentwick-
lung" der evangelischen Er
wachsenenbildung: 
Rolle der Kirchengemeinde in 
der Stadtentwicklung 
16.00 Uhr, Hörsal I, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Universität 
des 3. Lebensalters 

* Prof. Dr. Armand Faessler, 
Tübingen: 
Quarks in Atomkernen 
17.15 Uhr, Hörsaal Ange
wandte Physik, Robert
Mayer-Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* 
Führungen des Museums
pädagogischen Dienstes: 
Besondere Fische im Sencken
berg-Museum 
18.00 Uhr. 1. Lichthof des 
Senckenberg-Museums, 
Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Sencken
bergische Naturforschende 
Gesellschaft 

* 
Prof. Dr. Barsch, Heidelberg: 
Deutsche A'ntarktis-Forschung 
- Schwerpunktprogramm der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft 
19.00 Uhr, Geowissenschaft
licher Hörsaal der Universität 
Frankfurt, Senckenberg
anlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Prof. Dr. A. Buro, Frankfurt: 
Zum Zusammenhang zwischen 
Friedenssicherung und der 
Entwicklung der Dritten Welt 
19.15 Uhr, Hörsaal III, Hör
saalgebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Ringvorlesung "Friedens
bedrohung - Friedens
sicherung" 

* 
Prof. Dr. G. Müller, Frankfurt : 
Die seismologische Erforschung 
des Erdinnern 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, . 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Ph'ysikali
sdler Verein 

• 
Prof. Dr. Henri Lauener, Bern: 
Die Sprache der Fiktion 
20.15 Uhr, Dantestraße 4-6, 
Raum 4 
Veranstalter: Fachbereich Phi
losophie. 

Donnerstag, 29. Nov. 
Tagesseminar : 
Absolventen laden ein 
9.30-17.00 Uhr, KSG, Beet
hovenstraße 28 
Kontaktadresse : J ohn Skillen, 
Zentrale Studienberatung, 
Telefon 798 - 22 63 
- Veranstalter: KSG 

* Prof. Dr. Rolf Zerfaß, Würz-
burg: 
Psychisch kranken Menschen 
begegnen 
10.00 Uhr, Turm, Raum 3302 
- Veranstalter: Fachbereich 
Religionswissenschaften -
Katholische Theologie -

* Prof. Dr. Eckard Lefevre, 
Freiburg: 
Die Unfähigkeit, sich zu 
erkennen. Unzeitgemäße 
Betrachtungen zu Sophokles' 
Oidipus Tyrannos 
14.15 Uhr, Gräfstraße 76, 
Raum 614, Institut für Klas
sische Philologie 
- Veranstalter: Institut für 
Klassische Philologie 

* Dipl.-Kfm. Max P. Wedel: 
Besonderheiten des amerika
nischen Börsengeschäfts 
19.00 Uhr, Hörsaal 1, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Bezirks- und 
Studentengruppe des Bundes
verbandes Deutscher Volks
und Betriebswirte e. V. 

* 
Gemeindeabend mit Pfarrer 
Tilmann: 
Geboren und geliebt die 
Praxis der Kindertaufe 
20 Uhr, Beethovenstraße 28 
Veranstalter: KSG 

* 
Gemeindeabend mit Pfarrer 
Tilmann: 
Kindertaufe 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Freitag, 30. November 
Priv.-Doz. Dr. Weindl, 
München: 
Immunhistochemischer Nach
weis peptiderger Neurone im 
Zentralnervensystem 
11.15 Uh'r, Großer Hörsaal im 
Haus 27, Klinikum 
- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Emmanuel Dror, 
z. Zt. Heidelberg: 
Compact chains and transfer 
in homology 
16 Uhr, Robert-Mayer-
Straße 10 
Kolloquiumsraum 711 
Mathematisches Kolloquium. 

* 
Prof. Dr. Urs Stammbach, 
Zürich: 
Ganzzahlige , Homology von 
Gruppen 
17.30 Uhr, Robert-Mayer-
Straße 10 
Kolloquiumsraum 711 
Mathematisches Kolloquium. .. 
URUGUAY: Bedingungen und 
Chancen für eine Demokrati
sierung 
Diskussion - Film - Musik 
19.30 Uhr, Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: KSG 
Kontaktadresse: Ulrike Ham
mer, KSG, Tel. 748077. 

* Info-Abend: 
Uruguay: 
Bedingungen und Chancen für 
eine Demokratisierung 
Diskussion - Film - Musik 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Veranstaltungen 

Volker Heinrich: 
Porträt eines Sternbildes 
der Stier 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Volksstern
warte 

Samstag, 1. Dezember 
Dr. Jürgen Steen, Frankfurt: 
Tagesseminar : Historische 
Spurensicherung in der Ge
meinde 
10 bis 17 Uhr, Saalgasse 19, 
Historisches Museum 
Kontaktadresse : Lutz Lemhö
fer, KSG, Tel. 748077 
Veranstalter: KSG. 

Montag, 3. Dezember 
Dr. Arno Schöneberger, König
stein: 
Antrittsvorlesung: V,erbessert 
eine anti arrhythmische Be
handlung die Prognose bei 
ventrikulären Rhythmusstö
rungen? 
11.15 Uhr, Hörsaal 1 im 
Haus 23, Klinikum. 
Veranstalter: Fachbereich 
Humanmedizin. 

* Dr. Gerd Zuchold, Berlin: 
Antike Mythologien in der 
modernen Kunst 
14.15 Uhr, Hörsaal H 14 

_ Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik. 

* Dr. Kaj Frank Jensen, Kopen-
hagen: 
Control of de novo pyrimidine 
biosynthesis 
17.15 Uhr, Sandhofstr., Mehr
zweckgebäude, Haus 75 A, Se
minarraum, 2. Stock 

Mikrobiologisches Kollo
quium 

* Gesprächs- und Informations-
abend mit Betriebs- und 
Volkswirten 
20 Uhr, Sömmerringstraße 3 
Veranstalter: Katholische 
Deutsche Studentenverbin
dung Greiffenstein im CV. 

Filmclub : Septemberweizen 
20.30 Uhr, Friedrich-Wilhelm 
von Steuben-Straße 90, 
Gesprächsmöglichkeit über 
den Film: 5.12. 1984, 18 Uhr, 
im Dritte-"Welt-Laden in der 
Uni. 

Di'enstag, 4. Dezember 
Prof. Dr. Norman Graves, Lon
don: 
Problems of Spatial Concep
tualization 
10.15 lJhr, Schumannstraße 58, 
Raum 9/10, Erdgeschoß 
Veranstalter: Institut für 
Didaktik der Geographie. 

* 
Prof. Dr. Helmut Meinhold, 
Frankfurt: 
Ist eine richtige Wirtschafts
politik möglich? 
10.15 Uhr, Hörsaal 9, Hauptge
bäude 
Veranstalter: Fachbereich 
Wirtschaftswissenschaften. 

* A. Grüb, Frankfurt: 
Regen oder Nicht-Regen, das 
ist (k)eine Frage. Zum Problem 
von patrilianearer Herr
schafts abfolge und der Akzep
tanz durch die betroffene Be
völkerung. Das Beispiel der 
segmentären Gesellschaft d,er 
Lotuho im südöstlichen Sudan 
15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
Colloquium Africanum. 

* Prof. Dr. Omeljan Pritsak, 
Cambridge (Mass.): 
Aufstieg und Niedergang des 
chasarischen Reiches 
16 Uhr, Dantestraße 4-6, 
Raum 4 
Veranstalter: Institut für 
Orientalische und Ostasiati
sche Philologien/Turkologie. 

* Prof. Becker, Hamburg: 
Endoparasit - Wirt - Bezie
hungen am Beispiel des Bil
harziose-Erregers Schistosoma 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts 

Vereinigung von Fr,eunden und Förderern: 

Werden Sie Mitglied! 
Im Jahre 1918, also bereits vier Jahre nach der Errichtung der 
Frankfurter Universität. wurde die Vereinigung von Freun
den und Förderern der :Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main e. V. gegründet. Seitdem ist es das Ziel 
der Vereinigung, die Universität bei der Erfüllung ihrer Auf
gaben zu unterstützen, ihr vor allem Mittel für die Errichtung 
neuer sowie die Vergrößerung und Unterstützung bestehen
der Institute und für wissenschatfliche Arbeiten und Ver
öffentlichungen zur Verfügung zu stellen. Weiterhin bleibt es 
Aufgabe der Vereinigung, bedrohliche Finanzierungslücken 
nach Möglichkeit zu schließen und durch Zuschüsse jene wis
senschaftlichen Arbeiten zu fördern, für die nur unzureichende 
Mittel zur Verfügung stehen. 

Der Jahresbetrag für Einzelmitglieder beträgt 50,- DM, Fir
menmitglieder zahlen 250,-, Studierende der Universität 
zahlen nur 10,- DM. Den Mitgliedern der Vereinigung wird 
die Institute und für wissenschaftliche Arbeiten und Ver
die Universitätszeitung "UNI-REPORT" und das Wissen
schaftliche Magazin "FORSCHUNG FRANKFURT" kostenlos 
zugeschickt. 

Ich will/Wir wollen ab 1. Januar 1985 Mitglied der Vereini
gung werden. 

Name Vorname 

Straße, Nr. PLZ, Wohnort 

Datum Unterschrift 

Ausschneiden und schicken an: UNI-REPORT, Postf. 111932, 
6000 Frankfurt am Main. 

UNI-REPORT 

Vortragsreihe im Rahmen des 
Zoologischen Seminars. 

* Prof. Dr. Wilhelm Schoeppe, 
Frankfurt: 
Moderne Behandlungsverfah
ren bei Nierenerkrankungen 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute 
Veranstal ter: Polytechnische 
Gesellschaft und Universität. 

* Dr. Hans Grünberger, Bremen: 
Schwulenbewegung als nicht
soziale Bewegung? 
20 Uhr, Studentenhaus, Kom
munika tionszentrum 
Veranstalter: AStA. 

Mittwoch, 5. Dezember 
Dr. Hermann Huppert: 
Projekt-Logistik (Fallstudie 
aus der Praxis) 
10.15 Uhr, Hörsaal H 15 
Veranstaltung im Rahmen der 
Lehrveranstaltungen zur Ver
kehrsbetriebslehre. 

* Prof. Dr. Glastetter, Bielefeld: 
Außenhandelspolitik 
11.00 Uhr, Hörsaal H 8 
Vorlesungsreihe "Grundlagen 
der Wirtschaftspolitik" 

* Prof. Dr. Gerd Iben, Frankfurt: 
Bürger melden sich zu Wort -
Bürgerbeteiligung als Beitrag 
zur humanen Stadt 
16.00 Uhr, Hörsaal I, Hauptge
bäude 
_ Veranstaltungen der "Uni
versität des 3. Lebensalters" 

* Prof. Dr. Heinrich Missalla, 
Essen: 
Christsein und Widerstehen 
17.15 Uhr, Mertonstr. 17, Aula 
Öffen tliche Ringvorlesung : 
Christlicher Glaube - Ein
spruch und Widerstand damals 
und heute 

* Prof. Dr. H. Missalla: 
Christsein und Widerstehen 
17.15 Uhr, Aula, Hauptgebäude 
Öffentliche Ringvorlesung: 
Christlicher Glaube - Ein
spruch und Widerstand damals 
und heute 

* Prof. Dr. Jürgen Rahe, Erlan-
gen-Nürnberg: 
Raumfahrtmissionen zum Hal
ley'schen Kometen 
17.15 Uhr, Robert-Mayer
Straße 2-4, Hörsaal Ange
wandt-e Physik 
Physikalisches Kolloquium 

* Wilfried Spirandelli, Frank-
furt: 
Die Sahel-Zone am Beispiel 
Somalias 
18.30 Uhr, Festsaal des Sen
ckenberg-Museums 
Veranstalter: Senckenbergi
sche Naturforschende Gesell
schaft 

* A. Türk, Frankfurt: 
Die Friedensbewegung in der 
Türkei und Türkisch als Frie
denssprache 
19.15 Uhr, Hörsaal III, Hör
saalgebäude 
- Ringvorlesung "Friedens
bedrohung - Friedenssiche
rung" 

Donnerstag, 6. Dez. 
Forum Datenverarbeitung 
Dreitägige Veranstaltung zum 
Thema Software 
Anmeldung und weitere Infos 
bei AIESEC, Bockenheimer 
Landstr. 140, Tel.: 7 98/2749 

* Prof. Dr. Dieter Böhn, Würz-
burg: 
Zur Raumwirksamkeit sozio
ökonomischer Wandlungen in 
der VR China 
9.00 Uhr, Schumannstraße 58, 
Raum 9/10, Erdgeschoß 
Veranstalter: Institut für 
Didaktik der Geographie 

* Dr. Werner Rammert, Biele-
f-eld: 
Probleme einer sozialwissen
schaftlichen Technikforschung 
16.15 Uhr, Turm, Raum 2104 
Veranstalter: Fachbereich Ge
sellschaftswissenschaften, In
dustriesoziologisches Kollo
quium 
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Prof. Dr. D. v. Wettstein, 
Kopenhagen: 
Verbesserter Nährwert von 
Speicherproteinen der Gerste 
und verminderte Düngung? 
Klonierte Gene geben Aus
kunft 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts 
Botanisches Kolloquium 

* Nikolausabend in der PINTE 
der KSG bei Kerzen, Glühwein 
und mit selbstgemachter 
Musik. Ideen, Lieder und In
strumen te mitbringen 
20.00 Uhr, PINTE der KSG 
Veranstalter: KSG 

Fr,eitag, 7. Dezember 
Pater E. Jungc1aussen: 
Meditation gemeinsamer 
Weg der Religionen? Das 
Jesusgebet Im religionsge
schichtlichen Vergleich 
10.00 Uhr, Raum 3104 im Turm 
Veranstalter: WBE Katho
lische Theologie 

1f 

Priv. Doz. Dr. Probst, Basel: 
Die Alzheimer Krankheit: 
Morphologische Studien mittels 
Immunzytochemie, Golgi 
Imprägnation und postmortaler 
Autoradiographie 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal, 
Haus 27 
- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Matthias Schramm, 
Tübingen: 
Der Ursprung der Algebra 
15.15 Uhr, Beethovenstraße 32 
(Vortrags saal im Erdgeschoß) 
Veranstalter: Institut für Ge
schichte der Arabisch-Islami
schen Wissenschaften 

* Prof. Dr. Ruth Mayer-Opifi-
ciuS; Münster: 
Die Flügelsonne in mittel- und 
neu assyrischer Zeit 
17.15 Uhr, Gräfstr. 76, Raum 714 
Kolloquium "Neue Funde und 
Forschungen" 

* Dr. Norbert Schappacher, 
Bonn: 
Motive mit komplexer Multi
plikation 
17.30 Uhr, Robert-Mayer-
Str. 10, Kolloquiumsraum 711 
Veranstalter: Fachbereich Ma
thematik 

* Lilo Rohr und Mechthild Jan-
sen: 
Abendseminar: Religiöse 
Sozialisation: Doppelmord -
religiöses Erbe? 
19.00 Uhr, Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: KSG 

Samstag, 8. Dezember 
Tagesseminar: Liebe und Ehe, 
die feindlichen Schwestern 
11.00 bis 16.00 Uhr, Beethoven
straße 28 
Veranstalter: KSG 
Kontaktadresse: lVIechthild 
J ansen, Tel. 74 80 77 

Montag, 10. Dezember· 
Dr. Yüksel Pazarkaya: 
"Literatur im Niemandsland?" 
Zur Situation der deutschspra
chigen Literatur in der Bun
desrepublik lebender ausländi
scher Autoren. 
16.00 Uhr, Gräfstraße 76, 
Raum Ü4 
Veranstalter: Institut · für 
Deutsche Sprache und Litera
tur II 

* Dr. Fritz Popp, Kaiserslautern: 
Nachweis kooperativer Licht
wechselwirkungen in Zellsy
stemen 
17.15 Uhr, Seminarraum 2. 
Stock 
Mikrobiologisches Kolloqium 

* 
Dr. Ulrkh Littmann, Bonn: 
Studium in den USA. 
Aspekte und Möglichkeiten 
eines Studienjahres an ameri
kanischen Universitäten 
18.15 Uhr, Staufenstraße 1, 
Vortragssaal 
Veranstalter: Amerika Haus 
Frankfurt und Zentrum für 
Nordamerika -Forschung 

Dienstag, 11. Dezember 
M. Sors, Frankfurt: 
Zur Kultur der Unsichtbaren: 
Der Bori-Kult und die Ge
schichte der Frauenrolle in der 
islami.,ch-urbanen Kultur der 
Haussa in Nord-Nigeria 
15.00 Uhr, Institut für Histori
sche Ethnologie, Liebig
straße 41 
Colloquium Africanum 

* Dr. Irmela Hijiya-Kirschne-
reit, Bochum: 
Probleme der modernen japa
nischen Frauenliteratur 
16.15 Uhr, Dantestraße 4-6, 
Raum 4 
Veranstalter: Japanologie 

* Prof. Dr. David Kravitz, 
Lexington/Kentucky, USA: 
Sozialpsychologische Forschung 
über kleine Gruppen 
16.15 Uhr, Raum 120 C, 
Hauptgebäude 

-Veranstalter: Professur für 
Volkswirtschaftslehre, ins
besondere Verhaltensforschung 

* Professor Dr. med. J. R. Kal-
den, Erlangen: 
Neuere Erkenntnisse zur 
Immunpathogenese der chro
nischen Polyarthritis 
17.15 Uhr, Hörsaal des Paul
Ehrlich-Instituts, Paul-Ehr
lieh-Straße 42-44 
287. Kolloqium des Paul-Ehr
lieh-Instituts, des Georg
Speyer-Hauses und des Ferdi
nand-Blum-Instituts 

* Prof. Gerisch, München: 
Membran-Glykoproteine von 
DictyosteIium: ihre Regulation 
während der Entwicklung und 
ihre Rolle bei der Zeilaggrega
tion 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts 
Vortragsreihe im Rahmen des 
Zoologischen Seminars 

* Prof. Dr. E. F. Brünig, 
Hamburg: 
Standörtliche Strukturmerk
male im tropischen Regenwald 
als Kriterien für die Wald
erhaltung und WaIdbewirt
schaftung 
17.15 Uhr, Senckenberg
anlage 36, Raum 308 
- Physisch-Geograph'isches 
Kolloquium 

* Prof. Kunz, Mainz: 
Cyclopeptide - Teilstrukturen 
der biologischen Erkennung 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Che
mischen Institute Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch-Chemischen Kollo-
quiums 

* Prof. Dr. H. H. Kornhuber, 
Ulm: 
Freiheit, Gesundheit, Lebens
führung 
19.30 Uhr, Neue Mainzer 
Straße ·19-53, Vortragssaal 
der Frankfurter Sparkasse von 
1822 
Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft 

Mittwoch, 12. Dezember 
Dr. Remsperger, Frankfurt: 
Geldpolitik 
10.15 Uhr, Hörsaal II 
Vorlesungsreihe "Grundlagen 
der Wirtschaftspolitik" 

* Prof. Lutz Holzner, University 
Wisconsin/Milwa ukee: 
Kulturbedingte Grundlagen 
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für die Krise amerikanischer 
Städte 
12 Uhr, Schumannstr. 58, 
Raum 9/10 Erdgeschoß 
Veranstalter: Institut für 
Didaktik der Geographie 

* Monica Lopez, Köln: 
Probleme beim tJbersetzen la
teinamerikanischer Literatur 
14.15 Uhr, Neue Mensa, Raum 
Nr.114 
- Veranstalter: Institut für 
Rom~mische Sprachen und Li
teraturen 

* 
Rainer Kürschner: 
Funktionale Alphabetisierung 
im Rahmen einer Politik der 
integrierten ländlichen Ent
wicklung in Mali 
16 Uhr, Raum 103, Sozialzen
trum 
Veranstalter: Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt 

* 
Prof. Dr. Ernest J ouhy und 
Prof. Dr. Günther Böhme, 
Frankfurt: 
Bildungsreform als Gesell
schaftsreform 
- Der Frankfurter Pädagoge 
Heinz J oachim Heydorn 
16.00 Uhr, Hörsaal I, Haupt
gebäude 
- Veranstaltungen der "Uni
versität des 3. Lebensalters" 

* Akademiedirektor Gotthard 
Fuchs, Wiesbaden: 
Theologische Kritik der bür-
gerlichen Gesellschaft 
Alfred Delp als Herausforde
rung 
17.15 Uhr, Mertonstr. 17, Aula 
Öffentliche Ringvorlesung: 
Christlicher Glaube - Ein
spruch und Widerstand damals 
und heute 

* Berühmte Fossilienfundstätten 
in Deutschland 
18 Uhr, 1. Lichthof des Sen
ckenberg-Museums 
Führung des Museumspädago
gischen Dienstes 

* Prof. Dr. Jäkel, Berlin: 
Jakutien - Leben und Wirt
schaften auf Dauerfrost in 
Sibirien 
19 Uhr, Senckenberganlage 34, 
Geowissenschaftlicher Hörsaal 
Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Dr. K.-H. Tews, Frankfurt: 
Pershing 11 und SS 20 - Zur 
Bewertung von Argumenten in 
der Nachrüstungsdiskussion 

19.15 Uhr, Hörsaal III, Hörsaal-
gebäude " 
- "Friedensbedrohung - Frie
denssicherung" 

Donnerstag, 13. Dez. 
Prof. Christopher Butler, 
Oxford: 
The'Concept of Modernism 
10 Uhr, Hörsaal Institut für 
England - und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130 
Veranstalter: Institut für Eng
land- und Amerikastudien 

* Dr. Elfriede Hillers, Braun-
schweig: 
Zur Analyse geographischer 
Schulbücher 
14 Uhr, Schumannstraße 58, 
Raum 9110, Erdgeschoß 
Veranstalter: Institut für 
Didaktik der Geographie 

* Norbert Englert: 
Theory of Machine Translation 
- An Overview. Some per
spectives of machine transla
tion 
16 Uhr, Institut für England
und Amerikastudien, Ketten
hofweg 130 
Veranstalter: Institut für Eng
land- und Amerikastudien 

* Prof. Dr. J. Melze-Modrezejew-
ski, Sorbonne: 
Sterben für Alexandrien. Der 
Prozeß des Isodoros 
16.15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
Nr.601 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte - Abteilung 1-

* Kolloquium: Kommunika-
tionsstrukturen an der Univer
sität Frankfurt 
18.15 Uhr, Hörsaal B, Hauptge
bäude 
(siehe auch Bericht in dieser 
Ausgabe) 

* Prof. Dr. Georgios Dontas, 
Athen: 
Winckelmannsfeier: 
Ein Statuenkomplex Caracal
las auf der Akropolis von 
Athen 
18.30 Uhr, Liebieghaus, 
Schaumainkai 71 
Veranstalter: Archäologisches 
Institut, Deutsch-Griechische 
Gesellschaft (Sektion Frank
furt) und Liebieghaus 

Freitag, 14. Dezember 
Dr. Ian Steadman: 
Theatre in South Africa 
10 Uhr, Institut für England
und Amerikastudien, Ketten
hofweg 135/20 
Veranstalter: Institut für Eng
land- und Amerikastudien 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist am Institut für 
Wirtschaftsinformatik die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS / 
MITARBEITERIN (BAT Ha) 

Bewerbungen sind bis zum 4. 12. 1984 zu richten an den ge
schäftsführenden Direktor des Instituts für Psychoanalyse, 
6000 Frankfurt, Senckenberganlage 15. 

skripten, mathematischen übungen und Korrespondenz in 
englischer Sprache sowie die Bereitschaft, sich in ein Text
verarbeitungssystem einzuarbeiten. 

zum 1. 1. 1985 befristet für die Dauer von 5 Jahren zu beset
zen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.
Gr. IH, evtl. nach Ha BAT. 
Die Tätigkeit umfaßt Dienstleistungen in Lehre, Forschung 
und universitäre Selbstverwaltung nach § 45 HUG, insbeson
dere im Bereich der Anwendungen der EDV in betriebswirt
schaftlichen Problemstellungen, beim Einsatz von DB/DC
Systemen, Computer-Netzwerken und Expertensystemen. 
Der/die Bewerber/in soll ein Hochschulstudium, mit einer der 
AufgabensteIlung entsprechenden Orientierung, mit Erfolg 
absolviert haben. 
Im Rahmen der bestehenden MögliChkeiten wird Gelegenheit 
z~ selb.stbestiI!lmter Forschung, insbesondere Arbeiten an 
eIner DIssertatIOn, gegeben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb 
von zwei Wochen nach Erscheinen dieser Ausschreibung zu 
richten: An das Institut für Wirtschaftsinformatik, Herrn 
Prof. Dr. J. Niedereichholz, Postfach 111 932, 6000 Frankfurt 
am Main 11. 

~m Fachbereich Psychologie (Institut für psychoanalyse) sind 
Im SS 85 folgende 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE bzw. 
TUTOREN 

einzustellen: 
1 stud. Tutor mit 4 Wochenstunden für die Veranstaltung 
"Theorie psychischer Störungen II (Narzißmus, Psychose, 
Borderline-Fälle)" (Prof. Kutter). 
1 wissenschaftliche Hilfskraft o. A. mit 46 MonatsstUnden für 
die MitaFbeit in der Forschung auf dem Gebiet der Psycho
therapie. 
2 Wissenschaftliche Hilfskräfte o. A. mit 46 Monatsstunden für 
die Mitarbeit in Lehre und Forschung 1m Fach Sozialpsy
chologie (Prof. Schwanenberg). 
1 ~issenschaft1iche Hilfskraft o. A. mit 46 M()natsstunden für 
die Veranstaltung "Rorschach-Diagnostik I" (Prof. Werth
mann). 
Voraussetzung: Vordiplo"m in Psychologie. 

Im Fachbereich Biologie werden für das Sommersemester 1985 
WISSENSCHAFTLICHE UND STUDENTISCHE 
HILFSKRÄFTE 

eingestellt: 
Institut der AnthropOlogie und Humangenetik für Biologie: 
3 wissenschaftliche HilfSkräfte o. A. zur Mitarbeit im anthro
pologischen Praktikum und in den humangenetischen übungen. 
Botanisches Institut: 20 wissenschaftliche Hilfskräfte mit und 
ohne Abschluß, zur Mitarbeit in den BotaniSchen Praktika 
des Grund_ und Hauptstudiums. 
Institut für Biologie-Didaktik: 3 wissenschaftliche Hilfskräfte 
oder studentische 'I'utoren zur Mitarbeit in fachdidaktischen 
Praktika. 
Institut für Mikrobiologie: 3 wissenschaftliche Hilfskräfte mit 
Abschluß und 5 wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

zur Mitarbeit im mikrobiologischen Praktika und in der 
"Biologie für Mediziner"-Ausbildung. 
Zoologisches Institut: 25 wissenschaftIiche HilIskräfte mit und 
ohne Abschluß zur Mitarbeit in zoologischen Praktika des 
Grund- und Hauptstudiums sowie in der "Biologie für Medi
ner"-Ausbildung. 
Bewerbungen (Erstbewerbungen bitte mit Lichtbild) sind bis 
zum 14. 12. 1984 an den Dekan des Fachbereichs Biologie zu 
richten. 

Im Fachbereich Mathematik ist am Institut für Didaktik der 
Mathematik zum 1. 1. 1985 die Stelle einer/s 

ANGESTELLTEN 1M FREMDSPRACHENDIENST 
(BAT Vlb) halbtags zu besetzen. 
AU!gabenbereich: weit~ehend selbständig zu leistende Sekre
tanatsarbeiten, einschließlich der Bearbeitung der anfallen
den Rechnungen. Schreiben von wissenschaftlichen Manu-

Voraussetzung: gute englische Sprachkenntnisse. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind zu richten an den geSchäftSführenden Di
rektor des Instituts für Didaktik der Mathematik, Sencken
berganlage 9-11, Telefon 069 I 798 - 23 95 / 3322. 

Am Institut für Psychologie, Professur für Psychologie, ins
besondere Entwicklungspsychologie, ist ab 1. 1. 1985 die Stelle 
eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/ 
MITARBEITERIN 

(BAT Ha) zu besetzen. 
Die Besetzung erfolgt befristet zunächst auf die Dauer von 
3 Jahren. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft Deut
scher Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergü
tung nach Vergütungsgruppe II! , evtl. nach Ha BAT. 
Aufgabenbereich: Mitarbeit in Forschung und Lehre im Be
reich der Entwicklungspsychologie. Im Rahmen der bestehen
den Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter For
schung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation ge
geben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Diplom in Psychologie, fun
dierte Kenntnisse in kognitiver Entwicklung und Methodik. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
5. 12. 1984 zu richten an Prof. Dr. Wilkening, Institut für 
Psychologie, Georg-voigt-Straße 8, 6000 Frankfurt am Main. 

Am Institut für Kunstpädagogik ist zum I, 1. 1985 die Stelle 
einer/eines 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VIIlVlb) neu zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt die weitgehend selbständig zu 
leistende allgemeine Sekretariatsarbeit, insbesondere Termin
planung und Korrespondenz der GeSchäftsführung sowie die 
Abwicklung studentischen publikumsverkehrs. Gute Steno-... 
Phono- und Schreibmaschinenkenntnlsse. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der AnZeIge 
zu richten an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts 
für Kunstpädagogilt, Sophienstraße 1-3, tiOOO Frankfurt/Main. 

-, 



Seite 8 Mittwoch, 28. November 1984 

Tumorzentrum Rhein-Main 
Das Tumorzentrum Rhein
Main im Klinikum der Univer
sität hat die Aufgabe, die Ver
;;orgung der Krebspatienten im 
Rhein-Main-Gebiet zu verbes
sern. Di,e Rechtsform ' ist ein 
eingetragener Verein, welcher 
'gemeinnützig aner~arint ist; 
'die Gründung des Vereins mit 
entsprechender Eintragung in 
'das Vereinsregister beim 
Amtsgericht Frankfurt er
folgte am 15. .;run! 1~7.9. Seit 
"Mitte 1982 werden vom Bun
desminister für Arbeit und 
'Sozialordnung dem Fachbe
reich HumanmedizIn For
schungsgelder bereitgestellt, 
aus denen insgesamt 12 Mitar
'beiter für das Forschungsvor
haben Tumorzentrum finan
ziert werden. Dieses Personal 
wird schwerpuriktrriäßig in 
einzelnen Zentren des Univer
sitätsklinikums eingesetzt. Das 
KonZIept si,eht vor, daß für die 
Mehrbelastung, welche das 
Tumorzentrum für die einzel
nen Zentren darstellt, die ein
zelnen Mitarbeiter für die 
jeweiligen onkologischen Sta
tionen als Entlastung dienen. 
Darüber hinaus stellen die Mit
arbeiter des Tumorzentrums 
selbstverständlich die unmit
telbaren Ansprechpartner für 
die jeweilige medizinische Dis
ziplin dar. 
Die Organisationsstruktur 
setzt sich zusammen aus dem 
Vorstand, dem Betrat und der 
Mi tgliederversammlung. Der 
Vorstand wiederum rekrutiert 
sich aUs den jeweiligen Profes
soren der einzelnen Zentren, 
darüber hinaus ist der Präsi
dent der Landesärztekammer 
Hessen und der Stadtkämme
rer der Stadt Frankfurt im 
Vorstand vertreten. Letzterrer 
übt gleichzeitig die Funktion 
als Schatzmeister des Vereins 
aus. 
Im einzelnen werden aus den 
Forschungsgeldern des Bun
desministeriums für Arbeit 
und Sozialordnung beschäftigt: 
5 Ärzte, 2 KranIDenschwestern, 
1 medizinische Diplom-Infor
matikerin, 2 Dokumentations
Assistentinnen, 1 Sekretärin 
und der Geschäftsführer. 
Die Finanzierung des Tumor
zentrums durch das Bundes
ministerium für Arbeit und 
Sozialordnung ist bis ein
schließlich 1985 begrenzt. Die 
Förderung umfaßt die Finan-

zierung der Mitarbeiter, dar
über hinaus wird sachmittelbe
zogen nur die EDV-Auss~at
tung in recht umfangreichem 
Rahmen vom BMA finanziert, 
Alle 'weiteren Mittel, welche 
zum Unterhalt des Tumorzen-: 
trums 'notwendig sind, werden 
bisher ' ausschließlich von 
Spenden aU,fg~brac.ht. Diese 
Spende,n ' kommen von der 
Stadt Frankfurt, der pharma
zeutischen und medizintech
nischen Industrie, in zU:neh-:
mendem Maße fließen auch 
Spenden von betroffen'en 
Patienten dem Tumorzentrum 
zu. Die Infrastruktur 'wird von 
dem Klinikum zur Verfügung 
gestel.1t! . . ' 
Im einzelnen stellen sich die 
Aufgaben des Tumorzentru~s 
wie folgt dar: 
- die ,fachgebiets bezogene und 
interdisziplinäre Zusammenar
beit aller an der Tumorbe
kämpfung beteiligten Ärzte 
und Institutionen zu fördern; 
- die diagnostischen Verfah
ren für Me einzelnen Tuinor
krankheiten zu rationalisieren 
und zu standardisieren, 
- einheitliche Regeln für die 
Auswahl von Therapieverfah
ren zu definieren, 
- die therapeutischen Ve'rfah
ren für die einzelnen Tumor
krankheiten unter Mitwirkung 
aller betroffenen Fachgebiete 
zu standardisieren, sie laufend 
zu aktualisieren und Behand
lungsprogramme abrufbar be
rei tzustellen, 
- Kriterien zur Beurteilung 
der Therapieerfolge aufzustel
len und ihre Anwendung zu 
fördern, 
- die gemeinsame Nutzung 
von aufwendigen diagnosti
schen und therapeutisohen 
Einrichtungen zu planen sowie 
spezielle ärztliche Konsiliar
dienste einzurichten, 
- die diagnostischen und the
rapeutischen Maßnahmen, ihre 
Durchführung und ihre Ergeb
nisse sachgerrecht nach einheit
lichen Gesichtspunkten zu 
dokumentieren und ein 
Tumorregister aufzubauen, 
dabei die Datennutz-qng nicht 
auf das Tumorzentrum Rhein
Main zu beschränken, sondern 
regional übergreifende Ver
wendung im Rahmen koopera
tiver Studien einzuschließen, 

die Früherkennung und 
Nachsorge, die Rehabilitation 

sowie soziale und psychische 
Betreuung von Tumorpatien
ten zu fördern,. , 
- die Ärzteschaft als Informa
tions- und Konsultationszen
frum für allgemein-ökologi
sehe sowie konkrete kasuisti
'sche Fragen zur, Verfügung zu 
stehen, . 
;- die Lehre, Fortbildung und 
fachspezifische Weiterbildung 
im Beretch der Onkologie zu 
fördern ,sowie wissenschaft
liche Veranstaltungen zu orga
.nisier~n, . 
<- regionale Arbeitsgruppen zu 
kontrollierten Prüfungen neuer 
Behandlungsformen oder 
modifizierter Anwendungsfor
men bereits gegebener Be
handlungsmöglichkeiten zu 
bilden und die Beteiligung an 
überregionalen und internatio
nalen Arbeitsgruppen zu för
dern, 
- die onkologische Forschung 
und ihre interdisziplinäre 
Kooperation anzuregen und zu 
fördern, 
- eine Zusammenarbeit mit 
den der Tumorforschung und 
Tumorbekämpfung dienenden 
Einrichtungen und Organisa
tionen auf nationaler und in
ternationaler Ebene anzustre
ben, 
- an der Aufklärung der Be
völkerung über Krebserkran
kung, Vorsorge, Früherken
nung, Heilungsmöglichkeiten 
und Nachsorge mitzuwirken, 
- über die Aktivitäten des 
Tumorzentrums, Empfehlun
gen u. ä. wird im Hessischen 
Ärzteblatt berichtet. 
Im einzelnen sei zur detaillier
teren Information auf die 
Konzeptionsfortschrei bung für 
1984/85 und den Sachbericht 
für 1983 verwiesen. 
Abschließend möchte das 
Tumorzentrum noch darauf 
hinweisen, daß satzungsge
mäß auch die Möglichkeit be
steht, als Nichtmediziner för
derndes Mitglied des Tumor
zentrums zu werden. Aufgrund 
der angespannten finanziellen 
Situation des Tumorzentrums 
ist dies,e Institution dringend 
auf Spenden angewiesen, so 
daß für die äußerst wichtige 
medizinische Versorgungsar
beit von Krebspatienten die 
Hoffnung an einen zukünfti
gen stärkeren Spendenfluß an
zusprechen ist. 
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UNI-REPORT 

Irland-Exkursion: 
Studium "im Feld" 
"Leitrim? Where is that?" 
oder: "Everybody comes from 
there, but nobody lives there" 

auf solche und andere 
Reaktionen stießen Studenten 
des Instituts für Kulturanthro
pologie und Europäische Eth
nologie im Vorfeld ihrer Ex
kursion in das nordwestiri
sche County Leitrim. Die nilr 
27 000 Einwohner zählende 
Grafschaft genießt bei Iren 
kein allzu hohes Ansehen. Ab
wanderung und eine sinkende 
Bevölkerungszahl - in Irland, 
dem Staat mit dem prozentual 
größten Einwohnerzuwachs in 
Europa -, eine von Klein
bauern geprägte Landwirt
schaft, das weitgehende Fehlen 
von Industrie, eine hohe 
Arbeitslosigkeit und eine von 
Überal terung 'gekennzeichnete 
Bevölkerungsstruktur sind die 
Charakteristika dieses Coun
ties, das zudem Grenzregion zu 
N ordi.rland ist. All dies lieferte 
die Gründe, warum Leitrim als 
Ort der kulturanthropologi
schen Feldforschung ausge
wählt wurde. Dazu der Leiter 
Dr. Franz Josef Stummann: 
"In unserem problemorientier
ten Ansatz sehen wir Irland -
nicht allein historisch betrach
tet - als Paradigma einer 
kolonialen und marginalen 
Gesellschaft. Es lag daher 
nahe, zur Erfassung dieser 
Problemlage eine Region in
tensiver zu studieren, deren 
soziale, politische und ökono
mische Daten augenfällig die 
,Struktur der Unterentwick
lung' widerspiegeln." 
Mit 24 Studenten war Stum
mann vom 18. September bis 
11. Oktober "im Feld". Die Ex
kursion ist Teil eines Projekts, 
das sich im Institut für kul
turanthropologie und Europäi
sche Ethnologie über vier 
Semester erstreckt. Vorberei
tet' worden war sie durch meh
rere Seminare ("Probleme 
nationaler Identitätsbildung 
am Beispiel Irlands", "Die 
Figur des ,irish peasant'. Ste
reotyp und Realität", "Bäuer
licher Alltag in der Grafschaft 
Leitrim"), in denen sich die 
Studenten mit historischen 
und sozialan thropologischen 
Arbeiten auseinandersetzten. 
In der Vorphase bildeten sich 
kleine Arbeitsgruppen zu aus
gewählten Themenkomplexen 
wie , Landwirtschaft, Kirche, 
Politik, Wirtschaft, Erziehung 
und Bildung, Tourismus, Ge- . 

' seiligkeit und Frei.zeit, Frauen; 
auch die jetzt laufende Nach

, bereitung und A-qsw~rtung 
geht zweigleisig: im Plenum 

. __ der. '. gesamten Projektgruppe 
. und in den zwei- bis vierköpfi-

gen Arbeitsgruppen. Doku
mentieren wird sich das Pro
jekt, wie es am Institut für 
Kulturanthropologie und 
Europäische Ethnologie üblich 
ist, in einem Band der Insti
tutsreihe "Notizen", für den 
die Projektteilnehmer Einzel
beiträge schreiben werden. 

Im Verlauf des gesamten Pro
jekts ging und geht es nicht 
nur um Antagonismen wie 
Stadt/Land-, Zentrum/Peri
pherie- oeier Klassengegen
sätze in Irland, nicht nur um 
das Sammeln und Dokumen
tieren von Anschauun'gsmate
rial zu Phänomenen wie 
"Rückständigkeit" und Mar
ginalität"; von zentrale; Be
deutung ist die Frage, wie 
marginale Situation und 
Regression von den betroffe
nen Menschen erfahren, gelebt 
'und verarbeitet wird. Beson
deres Augenmerk soll 'dabei 
auf das Spannungsfeld gelegt 
werden, wo die institutionelle 
Anwendung und Vermittlung 
von Entwicklungsprogrammen 
und die praktizierte Alltags
kultur der Bevölkerung auf
einandertreffen. 

Die ersten drei Tage ver
brachte die Exkursionsgruppe 
in der irischen Hauptstadt 
Dublin. Dort trafen die Stu
denten mit "Offiziellen" zu
sammen: mit Vertretern von 
Ministerien, Behörden, halb
staatlichen Körperschaften wie 
der IDA ("Industrial Develop
ment Authority") oder "Bord 
Failte", der irischen Fremden
ver kehrszen trale. 
Von hohem Wert waren dort 
die Besuche bei irischen Uni
versitäten wie dem "Trinity 
College", dem "University Col
lege Dublin" und dem "St. 
Patricks College" in Maynooth. 
Die deutsche Studentengruppe 
stieß mit ihrem Projekt bei 
den Wissenschaftlern entspre
chender oder verwandter 
Fächer in Irland auf großes 
Interesse und konnte eine 
Fülle von Anregungen mitneh
men. Gastgeber und Besucher 
bekundeten ihr Interesse an 
einer Fortführung der Kon
takte; eine derartige Kontinui
tät könnte eine internationale 
Diskussion in Gang setzen und 
würde zudem besonders sol
chen Studenten zugute kom
men, die - etwa für eine 
lVIagister-Exmensarbeit - die 
Thematik ihre Irland':'Projekts 
vertiefen wollen. Zu erwähnen 
ist an dieser Stelle, daß die 
Exkursion. vom Deutschen 
Akademischen Austausch-
dienst (DAAD) gefördert 
wurde. Bettina Wrobel 
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